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^Lx. 44. Cr m 1886-

' (Ürgan îics Srfjweî^er fraum=Perbanî>.

^ßouttcntcnf :

SSei gr-auïo»3ufteïhtng per $oft:
gr. 5. 70

èaI6jft£)r£ic£) „ 3. —
3fn§ Sîuëlartb ffo. per gatjr „ 8. 30

-^omfponbcigcit
unb Beiträge in b en Sept ftnb
bireït an bie tRebaftiort jit abreffiren.

Slcbafifiou & 3?crûtg

grau fflüifr fjaitcggcr g. Sanbtjaiis
in ©t. giben«9îenborf.

Seïegramin»©pprefiett: 50 Et S.

(Twkpijmt tu brr Biuljljmtbhutg
JjalItitrtottsalTe 10, b£int ©Ijratsr

OJlotto: ^mmei* ftrcBc §üm ©ait5 en; — uitb fannft ®u [elber fein ©anges to erben,
2tt§ btenenbeê ©lieb fdjüefje bem ©anjett fDidj an.

Jnfertionspreis :

20 Eentimeë per etrtfacîje Sßetitjeite.
gaî)rcg=8ïttnoncen mit SRa&att.

^ttferate
beliebe man franfo an bie Eppebitton
ber „©djttieiger grauen«,3eituttg" in
St. ©allen eiitjufcnbett. — 9sIa|«
Sinnoncen formen aud) in urtjetm
33ud)f)anb'hmg§« u. ©ppebitionëlofal
(Äatfjarirteng. 10) abgegeben werben,

jlusgaße :

Sie „©cEjiüeijer grauen«Seitung"
eridjeint auf jeben Sonntag.

|Ul£ |lc)iümt£r & gttiljljrntöliutgen
nefjmen Seftettungcn entgegen.

©amfiag, 30. Dftober.

yiulmnbc.-|irtd|ttdftcit.
Seßftott 3ündj.

©hung Moittctg, ïicu 1. Sioiicmbcr 1880,
JUmu&s Ijatb 8 |[(jr int gMuftltfiutl.

draftauben:
lj SCr 6 eit§ toertutittung.
2) Erhebungen über Sertjättniffe bon Arbeit?

geberrt, Arbeiterinnen unb Se^rtöc^tern.
3) §reie Anträge.

Aucf) Stichtmitgtieber finb freunbficfj eingetabeu.

5 er giorftaub.

An ber lefeten ©eneratüerfammtung f;at ber
„©djweiger grauen=Serbanb" bie Errichtung non
AuSfunftS« it. ©teEenoermitttungSbureauj an Hanb
gu nehmen befcfjtoffen unb, wie berietet, in gwei
AuSfhujjfièungen bie Drganifation befprod)en. die
@ad)e ift foweit gebieten, baff baS gentratfomite
(beftetjenb aus ben AuSfchufjmitgtiebern, bie in ber
©tabt wohnen, in welcher baS gentratbureau ficf)
Befinben toirb) baS fRegtement ausgearbeitet unb
eine pafjenbe fJSerfônïid^ïeit gur Seitung beS 3n«
ftituteS, jowie geeignete Sofatitäten gefunben hat,
unb nun, fobatb bie pefuniären Sftiüet es gefiat«
ten, bas Unternehmen in'S Seben rufen wirb.

Um eS batbmögtichft tfjun gu fönnen, tüfjt nun
baS gentratfomite folgenbeS Stitnbfhreiben unter
ben SBereinSmitgtiebern unb anbern, atS gemein«
nûtjig toirfenb befannten grauen güricf)S girfitlireit:

„die Stage über bie mannigfachen ïtlacfit^eife
ber beftefienben prioaten ©teEenoermitttungSbureau
finb atigemein unb mannigfacher Art. die ©teile«
fudjenben merben oft auf getoiffentofe Art auSge«
beutet, bie_ Arbeitgebenben unguüertäffig bebient.

Um biefem Unmefen gu.fteuern, hat ber©d)Wei=
ger grauen «SSerbanb bie Errichtung eines fcfjwei«
gerifdjen Ausfitnfts« unb ©teEenoermitttungSbureau):
an §anb genommen, ba§ in gürid) feine Rentrai«
ftette unb in anbern ©täbten ber ©dtjioeig gweig«
bureauj; haben fott unb ähnlich organifirt fein toirb,
wie baS. bon einem grauen herein in ©enf ge=
grünbete Snftitut.

Um biefeS SBohtthätigfeitSinftitut in'S Seben jn
rufen bebarf eS noch etruetcher pefuuiärer Unter«
ftühung, itrtb wir gelangen baher mit ber höflichen
Sitte, an @ie, unferm gemeinnü^igen Unternehmen
Sh^e £ütfe angebeihen ju taffen. Seber, auch ber

fteinfte Seitrag, wirb banfenb entgegengenommen
unb im Saufe beS DJtonatS bon einer Same be§

SorftanbS erhoben werben.
gn ber Hoffnung, feine gehtbitte gu thun,

geidjiien adjtungSbotlft
Hamens des lorftmidcs des Itfifficijct üraiten-icrfiandes,

SDie.gSräfibentin :

Med. Dr. g am er, Sahnbofffr.
®ie Schriftführerin:

@. SooS 5egher, SJiühtebach 8.

grau 3t a ter, §irStanben, gürid)."

dm ^rtBilegtum.

©egen bie born ©dfieffat beoorgugten fOtänner

ftettt fid) bie „emangipationstuftige" grau ber @e«

genwart. Seim Ejtreme angelangt, fudjt. fie bie

gefditechttichen Unterfd)iebe aufgreifen unb gu nibet«

liren ; ja in ihren äufjerften Konfeqnengen fucht fie
gar baS äBeib an bie ©teile beS SDtanneS gu feigen;
fie ift nid)t gufrieben, bem QJtanne gleid) gu fein,
fonbern fie will herrfcBen unb ma|t fid) an, baS

^aupt gu fein, wo bocB bie allweife 3tatur ben
fRaum be§ §ergen§ bem SSeibe als Ütefibeng gu
eigen gab. §anb in §ianb mit bem geitgeifte, bon
ihm Beeinflußt unb angefpornt, hat bie moberne

grau fdjon manches Sorurtheil befeitiget, mancher
altehrwürbigen ©itte bie Ajt fchon an bie SBurgel
gelegt.

Sticht ein eingigeS fßribitegiitm beS SOtanneS

ift unangetaftet geblieben, nicht ein Stecht, nach
bem bie grau ber Steugeit nicBt fchon begehrlich
hingebtieft hätte.

Sticht einmal mehr baS natürliche Stecht beS

SöerbenS wirb bem ÜDtanne bebingungStoS guge«
ftanben; benn im neugefchaffenen gnftitute ber

^eirathStempet fucht unb finbet baS garte ©efdjtecht
©etegenheit, gu wählen, gu fragen unb gu werben.
®aS alte SBort: ®ie ©hen werben im §immet
gefdjtoffen, wirb nur noch oon piefätsnotlen to«
nern atS Antiquität gefchü^t unb hochgehalten; ber

geitgeift inbeh, ber täd)ett über biefeS Ammen«
:märd)en, wie er eS tjöhwfeh nennt, unb er geigt
babei fiegeSgewifj auf bie fid) täglich met)renben
öffentlichen §eirat|§gefuche unb auf bie ftorirenben
Snftitute ber @heDermittter, Eine Errungenfchaft
nennt bie emangipirte grau biefeS durchbrechen

alter ©itte, ein gortfdjritt unb bie Anhanbnahme
eine» biSanljin ihr tiorenthattenen, angeftammten
3)te nfchenrechteS.

®aS fchtichte weibliche ©emitth bagegen fchämt
fid) faft ob foldjer Anmaßung, unb es will nicht
nerftehen, bafg ber SOtann in feiner natürlichen Eigen«
fhaft als greier unb Sßerber fott beneibet werben
fönnen© ~ «i ---- --

©teile fich bie grau einmal in bie Sage, als
greier auftreten unb bem ©egenftanbe feiner 2Sai)t
fich atS greier anbieten unb fein ober grob ge=

ftocïjtene ®örbe entgegennehmen gu mitffen.
©ehe fich öaS weibliche SBefen in ben galt,

oielteidjt jahrelang auf eine entfcßeiberibe Antwort
warten gu müffen, in allerlei fd)öne Hoffnungen
eingewiegt gu werben, um fcEjtie^bich ein froftigeS
„Stein" gu hören.

A3er möchte bod) um fotehen SorrechteS willen
bie SJtönner beneiben

daS ift fein ißrioitegium, fonbern eine ernfte
Aufgabe, bereu Söfung baS grauengefdjlecht ben

werbenben SJlännern in eblem ©inne erleichtern
fottte.

Sßie manches SJtäbchen treibt bewußt ober un«
bewußt ein leichtfertiges, unnerantWortticheS ©piet
mit bem SRanne, ber als ernftticher ABerber fich

ihr naht unb bie fotgenfdjwere, ehrenbe grage an
fie richtet: ASittft bu mein ASeib fein?

SJlancheS SJiäbcheti wiE in biefem gälte fein
binbenbeS Sa geben — eS fönnte noch ein geinerer
unb Reicherer fommen, Einer, ber ihrem gbeate
beffer entspräche, ihre Seibenfehaft gtühenber ent«

günbete.
Ein entfdjiebeneS, fefteS Siein wiC fie aber

auch nicht geben, bagu ift fie gu feig, ober bie

2Bettftugt)eit ftüftert ihr gu: „Shtr nichts über«

eilen, wenn fein Sefferer fommt, ift biefer immernoch

gut genug unb beffer als gar Seiner."
Eine fotdje daftif ift eines ebten Weiblichen

ABefenS unwürbig — fo hanbetn fêofetten.
dem offenen, ehrenhaften ASerben eines SJian«

neS gebührt eine freimütf)ige, entfd^iebene Antwort.
Siur gu billigen ift eS, wenn bie dochter geit Oer«

taugt, um ihren Sewerber näher fernten git lernen;
unfer Attmeifter fagt nicht umfonft: „drum prüfe,
wer fich ewig binbet, ob fich ÖaS §erg gum §er«

gen finbet." 3t)rN gutes §erg unb ihre Ehrenhaf«
tigfeit foiïten it)i* aber üerbieten, biefe geit unge«
bührlih auSgubehuen über gar beS greierS befte
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V^)VZH Achter Jahrgang. ^îss
^ Organ des Schwcher Krauen-Uerband.

Aöonnemcnt:
Bei Franko-Zustellunq per Post:
Jährlich 'Fr. 3. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Vertag
Frau Mise Aonrggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Nendorf.
Telegramm-Expressen: 30 Cts.

Telephon in der Knchhnndlnng
Katharinengasse U), dcim Theater

St. Gallen

Anscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahrcs-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
Matharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Attr Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 30. Oktober.

Mrlnutds^lachrichten.

Sektion Zürich.
Sitzung Montag, den 1. November 1886,

Abends halb 8 Uhr im Musiksaal.
T r a k t a n d en:

1) Arbeitsvermittlung.
2) Erhebungen über Verhältnisse von Arbeit¬

gebern, Arbeiterinnen und Lehrtöchtern.
3) Freie Antrüge.

Auch NichtMitglieder sind freundlich eingeladen.

Der Horst and.

An der letzten Generalversammlung hat der
„Schweizer Frauen-Verband" die Errichtung von
Äuskunfts- u. Stellenvermittlungsbureanx an Hand
zu nehmen beschlossen und, wie berichtet, in zwei
Ausschußsitzungen die Organisation besprochen. Die
Sache ist soweit gediehen, daß das Zentralkomite
(bestehend aus den Ausschußmitgliedern, die in der
Stadt wohnen, in welcher das Zentralbureau sich

befinden wird) das Reglement ausgearbeitet und
eine passende Persönlichkeit zur Leitung des
Institutes, sowie geeignete Lokalitäten gefunden hat,
und nun, sobald die pekuniären Mittel es gestatten,

das Unternehmen in's Leben rufen wird.
Um es baldmöglichst thun zu können, läßt nun

das Zentralkomite folgendes Rundschreiben unter
den Vereinsmitgliedern und andern, als gemeinnützig

wirkend bekannten Frauen Zürichs zirkuliren:
„Die Klage über die mannigfachen Nachtheile

der bestehenden privaten Stellenvermittlungsbureau
sind allgemein und mannigfacher Art. Die
Stellesuchenden werden oft auf gewissenlose Art ausgebeutet,

die Arbeitgebenden unzuverlässig bedient.
Um diesem Unwesen zu steuern, hat der Schweizer
Frauen-Verband die Errichtung eines

schweizerischen Äuskunfts- und Stellenvermittlungsbureaux
an Hand genommen, das in Zürich seine Zentralstelle

und in andern Städten der Schweiz
Zweigbureaux haben soll und ähnlich organisirt sein wird,
wie das von einem Frauen-Verein in Genf
gegründete Institut.

Um dieses Wohlthätigkeitsinstitut in's Leben zu
rufen bedarf es noch etwelcher pekuniärer
Unterstützung, und wir gelangen daher mit der höflichen
Bitte an Sie, unserm gemeinnützigen Unternehmen
Ihre Hülfe angedeihen zu lassen. Jeder, auch der

kleinste Beitrag, wird dankend entgegengenommen
und im Laufe des Monats von einer Dame des

Vorstands erhoben werden.

In der Hoffnung, keine Fehlbitte zu thun,
zeichnen achtungsvollst

Name«« llcs Vorstauâe« âw 8iîweizer Fmam-Derbancke«,

-
...Die Präsidentin:..

Nsä. Dr. Farn er, Bahnhofstr.
Die Schriftführerin:

E. Boos-Jegher, Mühlebach 8.

Fran Nater, Hirslanden, Zürich."

Ein Privilegium.

Gegen die vom Schicksal bevorzugten Männer
stellt sich die „emanzipationslustige" Frau der

Gegenwart. Beim Extreme angelangt, sucht, sie die

geschlechtlichen Unterschiede aufzuheben und zu nivel-
liren; ja in ihren äußersten Konsequenzen sucht sie

gar das Weib an die Stelle des Mannes zu setzen;

sie ist nicht zufrieden, dem Manne gleich zu sein,

sondern sie will herrschen und maßt sich an, das

Haupt zu sein, wo doch die allweise Natur den

Raum des Herzens dem Weibe als Residenz zu
eigen gab. Hand in Hand mit dem Zeitgeiste, von
ihm beeinflußt und angespornt, hat die moderne

Frau schon manches Vorurtheil beseitiget, mancher
altehrwürdigen Sitte die Axt schon an die Wurzel
gelegt.

Nicht ein einziges Privilegium des Mannes
ist unangetastet geblieben, nicht ein Recht, nach
dem die Frau der Neuzeit nicht schon begehrlich
hingeblickt hätte.

Nicht einmal mehr das natürliche Recht des

Werdens wird dem Manne bedingungslos
zugestanden; denn im neugeschaffenen Institute der

Heirathstempel sucht und findet das zarte Geschlecht

Gelegenheit, zu wählen, zu fragen und zu werben.
Das alte Wort: Die Ehen werden im Himmel
geschlossen, wird nur noch von pietätsvollen Kennern

als Antiquität geschätzt und hochgehalten; der

Zeitgeist indeß, der lächelt über dieses
Ammenmärchen, wie er es höhnisch nennt, und er zeigt
dabei siegesgewiß auf die sich täglich mehrenden
öffentlichen Heirathsgesuche und auf die florirenden
Institute der Ehevermittler. Eine Errungenschaft
nennt die emanzipirte Frau dieses Durchbrechen

alter Sitte, ein Fortschritt und die Anhandnahme
eines bisanhin ihr vorenthaltenen, angestammten
Menschenrechtes.

Das schlichte weibliche Gemüth dagegen schämt
sich fast ob solcher Anmaßung, und es will nicht
verstehen, daß der Mann in seiner natürlichen Eigenschaft

als Freier und Werber soll beneidet werden
können. - ^ :

Stelle sich die Frau einmal in die Lage, als
Freier auftreten und dem Gegenstande seiner Wahl
sich als Freier anbieten und fein oder grob
geflochtene Körbe entgegennehmen zu müssen.

Setze sich das weibliche Wesen in den Fall,
vielleicht jahrelang auf eine entscheidende Antwort
warten zu müssen, in allerlei schöne Hoffnungen
eingewiegt zu werden, um schließlich ein frostiges
„Nein" zu hören.

Wer möchte doch um solchen Vorrechtes willen
die Männer beneiden!

Das ist kein Privilegium, sondern eine ernste
Aufgabe, deren Lösung das Frauengeschlecht den

werbenden Männern in edlem Sinne erleichtern
sollte.

Wie manches Mädchen treibt bewußt oder
unbewußt ein leichtfertiges, unverantwortliches Spiel
mit dem Manne, der als ernstlicher Werber sich

ihr naht und die folgenschwere, ehrende Frage an
sie richtet: Willst du mein Weib sein?

Manches Mädchen will in diesem Falle kein

bindendes Ja geben — es könnte noch ein Feinerer
und Reicherer kommen, Einer, der ihrem Ideale
besser entspräche, ihre Leidenschaft glühender
entzündete.

Ein entschiedenes, festes Nein will sie aber
auch nicht geben, dazu ist sie zu feig, oder die

Weltklugheit flüstert ihr zu: „Nur nichts übereilen,

wenn kein Besserer kommt, ist dieser immer
noch gut genug und besser als gar Keiner."

Eine solche Taktik ist eines edlen weiblichen
Wesens unwürdig — so handeln Koketten.

Dem offenen, ehrenhaften Werben eines Mannes

gebührt eine freimüthige, entschiedene Antwort.
Nur zu billigen ist es, wenn die Tochter Zeit
verlangt, um ihren Bewerber näher kennen zu lernen;
unser Altmeister sagt nicht umsonst: „Drum prüfe,
wer sich ewig bindet, ob sich das Herz zum Herzen

findet." Ihr gutes Herz und ihre Ehrenhaftigkeit

sollten ihr aber verbieten, diese Zeit
ungebührlich auszudehnen oder gar des Freiers beste
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Cüefüfjle entgegenzunehmen itnb für fid) felbft mad)

ju erhalten, menu fie ihm nicht non £erjen geneigt

ift unb ihr Sehnen tiielleidjt anbergwo SBurgel ge=

fafjt hat.
Solch' unfdflüffige Seelen, bie wohl greier

hohen, bie jebod) ihr- gbeal nicht oerwirllicht fitt=

ben, mögen hebenfen, bah &e allzu lebhafte Vhau»
tafie fchon üon mandjer SMeinftehettben unb SBer=

geffenen als Urfad)e ihrer Vereinfantung unb ©runb
ihrer nerfehlten Veftimntung angellagt wirb.

©inem eblen, thatfräftigen, felbftbewufjten SRanne

Wiberftreht eg, fid) auf gut ©lücf gitr SBafjl ju
[teilen, bag tt)ut nur derjenige, bem bie ©he al§

©efhäftgabfhluh gilt unb wo bie Siehe in Zah-
len auggebrücft Wirb.

@g foil baher ba§ männliche fßritiilegium beg

SBerhens öon ben grauen unangetaftet bleiben.
2öa§ bie tion ber Statur gezogenen Schranlen

burchbridht unb mit bem natürlichen Zartgefühle
beg SSeibeg in Konflift lommt, ift ein ungefunber,
uufittlidher Zuftanb itnb bag muff als Slugjhtei«
tung betrachtet werben.

$ie in 2Bie§&ûben.

Unter biefem Sütel bringt ein tion freitnblidjer
Hattb ung zugefanbteg VerIiner=gournal, betitelt:

„©er Vilbungg=Verein" (Zentralblatt für bag freie

Vilbunggwefen in ©eittfhlanb), umfaffenbe Vericïjte
über eine fürzlich gehaltene gemifd)te Verfamtnlttng
einer ©efetlfchaft tion grauen unb SRänttent, bie

fich bie öffentliche Vefpredjung tiolfgwirtljjchaftlicher
gragen unb bie Verbreitung tion Volfgbilbung zum
Ziele fe|t.

©ah fich iu ©eutfdjlanb fchon feit langer Zeit
auf biefem ©ebiet ein regeg Sehen zeigte unb nament«

lidh auch iu grauen! reif en fchon ©rofjeg zu
Stanbe gebracht unb ununterbrochen weiter gewirft
wirb, foil hier nur in furzen SBorten erwähnt fein,
^öffentlich bringt man eg auch in unferer Schweiz
bazu, bie tierzweigten fleinen grauen«Verbinbungen
Zu gröberen Z^eden zu tiereinigen.

©er intereffante Vertht jagt unter Shtberm:

„SRit ber SBiegbabener gahregoerfammlung ift
ein tiefgreifenber Umfcfjwung in ben Verljältnifjen
unferer ©efellfdjaft eingetreten, Wie wir feit gehn

fahren feinen zu tierzeichnen gehabt haben. Vor
allem ift bie Vidjtung ber ©efeUfdjaft auf bie @r=

Ziehung beg Volfeg burd) gemeinnützige
Veranftaltungen wohl faum je in fo beutlicher SBeife
bemerfbar gewefen, als bei ©elegenfjeit ber Referate
ber grau ißrofeffor SB eher aug Bübingen unb
beg Herrn © a ti i b ißeterg aug Stetiigeg, Welche

ben früheren Slnregungen, befonberg auf bem Haub«
fertigfeitSgebiete, b'abttrd) ben bebeutfamen Slbfhluh
gaben, bafs fie auf bie Stotl)Wenbigfeit einer befferen
Slugbilbung beg weiblichen ©efcfjlecïjts hinwiefen
unb bie ©efettfdjaft fomit auf ein neueg gelb tion
bebeutenber Slttgbel)nung unb oerheiffunggtioHen ©r=

folgen hinüberführten. SBir fönnen es befjfialb aud)
Wieberholt mit ganz befonberer @enugti)uung be«

grüben, bah auf ber SBiegbabener Versammlung
Zum erften SRale eine eble grau bag SBort er«

griff unb ung aug beutfd)en grauentiereinen unb
grauenfreifen Votfd)aft brachte tion bem, wag inner«
halb berfelben im Sinn unb ©eifte unferer ©efell«
fdjaft bereitg gewirft werben unb wag fernerhin,
Hanb in §anb mit unferen Veftrebungen, bafelbft
gewirft Werben wirb. @g ift für bie Zufunft unferer
©efeïïfdjaft tion hoher Vebeutung, bah toir bem

SBirfunggfreife ber g r a u e n o e r e i n e bamit näher
getreten finb unb bah fi* bergrage ber SRäb«
heu« unb grauenbilbung ein erhöhtes gn=
tereffe in Zulunft entgegenbringen Wollen. Sag boef)

erft biefeg grühjafjr im Zentralaugjhuh eine ©in«
labung zur Vefd)icfung ber Songreffe für gort«
bilbung beg Weiblichen ©efdjlechteg tior, Welche inner«
halb begfefben einen freubigen SBieberhaH gefunben
SRödjte benn auch uufere 3Biegbabener«Verfamm«
lung, möd)te.bag ^ocE)hergige Vorgehen unferer neu«
gewonnenen geifttioHen greunbin, ber grau ißro«
feffor SBeber aug ©übingen, bie für bag SBohl
ber grauen tl)ätigen Vereine, unb namentlich bie

beutfdjen grauen felbft, oeranlaffen, ©heil
Zn nehmen an unferer Slrbeit, weldje bie Slug«

bilbung unb Erziehung ber grauen beg
Volfeg ebenfo gut ein fd) lie ht, wie bie«
fenige ber SRättner!"

Stach tierfchiebenen einleitenben Slnfprahett unb

SRiitheilungen nahm grau ißrofeffor SB e b e r au§

Bübingen bag SBort. Sie Vebeutung ber Rebtterin
als Sdfriftftellerin ift aud) unfern Sefern befannt

genug, als bah ®ir nid)t etwag eittläglicf)er auf bie

SBorte unferer tierehrten greunbin eingehen feilten.
SBir laffen ben Vortrag, welcher auf alle Zuhörer
einen feffelnbett unb ungemein belebenben ©tnbruef
machte, ber Hauptfadje nach folgen unb bitten unfere
Sefer, bemfelben eine ganz befonbere Veachtung
fchenfen unb ihn namentlich auch in grauen«
f reif en zur Veljerzigung empfehlen zu wollen.

>JÎ

* ^
lieber bie Ijmwutirlljfdjafilirije jRuebilbmtg unb
©rzieljtntg ber |ttübrijrit ber weniger bemittelten

Sftcinbe,

®ie Hoffnung, tiieHe.ichtmeinem ©efc^lec^t nü^en
Zu fönnen, lieh mid) ben fïïtuth finben, biefeit $heil
ber Vereingbeftrebitngen hier zu tiertreten. SBill man
boch bamit bem fdjönett Ziel zuftreben, burd) biefe

Slugbilbung, wo eg Stoth tlfut, bag gamilienleben
ZU heben unb baburch inbireft auf bag allgemeine

Volfgwohl einzitwirfen. Vei Veobachtung ber fo«

Zialen Schatten unb gragen. liegen oft Ür«

fache unb SBirfung äuherlicb) fo, weit augeinanber,
bah wan bie ©runburfache mand)eg llebelg erft
auf langen Umwegen unb an anberer Stelle finbet,
alg man zuerft anzunehmen geneigt war.

So ift eg ficher für bie SBirffamfeit biefeg
Vereing tion groffem ©rfolge, bah wan feit ben

legten gahren zu ber ©rfenntnip fommt, wie alleg,
Wag man für bag ©lücf unb bie ©rhebung beg

Volfeg thun wiü, nur Stücfwerf bleibt, fo lange
nicht eine gröbere Sorgfalt auf bie ©rziehung ber

Weibtidjen Volfghalfte tierwenbet wirb, ©er SSRutter

gehört in ihren Sinbern bie Zufunft Von ihrer
perfönlidfen ©üdjtigfeit hängt oft weit mel)r, fowohl
bie moralifdje ©ebiegenheit, alg aud) bag materielle
SBohlergehen ber gamilie ab, alg tion bem meift
augwärtg befchäftigten. §augtiater. ©erfelbe befifet

aud) feiteuer jene bewunberunggwürbige Eingabe
uub Selbfttierleugnung, wel^e bie Siebe einer guten
SRutter zu einem Segen unb Seitftern felbft für
ben fchon ©efunfenen werben Iaht, ©uref) eine

fchöne Sauglicfjfeit befehligt fie ben ©atten unb bie

Söhne tior bem fdjlimmften Safter, ber fo ent«

fe^lich tierberblidfen ©rmtffuht. ©ie tpoffnung ift
öegfjalb niht zu fanguinifh, bah burd) jeöe weitere

guterzogene gamilienmutter bem Vaterlanbe in ihren
Söhnen Wohl eben fo tiiele gute unb georbnete
Vürger unb in ihren ,©öcf|tera trefflicïje grauen
gefhenft werben.

Um btefer grohen fozialen Vebeutung willen,
Weihe aith bie grau in bem Volfe hut, bat id),'
bem Sa^e beg ©hemag „§augwirthfhuftlid)e Slug«

bilbung" nod) bag SBort „©rziehung" hinzufügen
ZU bürfen. ®ant fagt: ,,©ie ©rziehung mäht ben

^tenfhen erft zum URenfheu." ga,- tehnifhe
Shulung allein, ol)ne gleihzeitige ©rziehung zur
Veligiofität, zum ©hueafter unb ?J3flic£)tgefüht, fcfjüjjt
fein §aug tior bem VerfaÏÏ! ©ah bag febjon tion
ben ôaugfrauen ber guten alten Zeit fo angefelfen
Würbe, fanb id) unlängft in einem alten ^ocpuche
beftätigt. ©agfelbe enthielt anftatt ber Einleitung :

„©in probateg Vezept zu einer guten
^augfrau."

„SRan nehme zu gleichen Vortionen grömmig«
feit, Sparfamfeit, gfeih, ©enügfamfeit, Sittfamfeit.
unb Umfiht, Schweigen unb Verebtfamfeit, rnifhe
Sltteg in bem SRörfer ber ©ebulb unb nehme täglih
einen Söffe! bation ein."

©ah Sie, geehrte [perren, bei ghren Vera«

jungen über bie beften Prinzipien unb SRittel zu
biefer ©rziehung auch bie aug praftifhen ®rfal)=
rangen gewonnene Slnfiht einer grau hören Wollen,
bag erfüllt mich iw gntereffe meineg ©efhlehteg
mit ©anf unb greube.. ®ag barinliegenbe Zu»
geftanbnih ermuthigt ung, zu ber Hoffnung, bah

bie noch f° üielfah unbenü^te ©hatfraft unb 0pfer«
fät)igfeit berjenigen grauen, weldje feine gröberen
gamilienpflihten zu erfüllen haben, bielleidit in
Zufunft nod) mehr ju ben ftetS wad)fenben Slitf«
gaben ber Stähftenliebe herbeigezogen werben. Ve=
fonberg für bie tiorliegenben Veftrebungen mühte
ghnen grauenljilfe nidpt unmillfomtnen fein. SRatt

nennt ja bie §augwirtl)fd)aft fo gerne zur ©am«
pfung ber höb)er ftrebenben unfereg @efdjled)teg
unferen „natürlichen Veruf" @g würbe beStjalb

felbft bag ängftlihfte fonfertiatitifte ©emiith gewih
feine ©manzipationggefahr barin erblicfen fönnen,
wenn man ung bei foldjen Zirfeu, wie fie fpier

tiorliegen, mehr aftiti mitwirfen laffen würbe, ftatt
bah öie gemeinnühig thatigen Herren zu unferer
grofjen ©emütljigung auh bie grauenarbeit häufig
ohne unfere SRitwirfitng in bie §anb nehmen.*)

Saffen Wir nun zuerft einzelne, ba unb bort
befteljenbe Stnftalten unb ipülfgmittel an ung tiorüber«
ziehen, prüfen Wir bann, wag oon ben bort be=

fteljenben ©inrichtungen fid) bewährt hat unb für
unfere Ztuecfe tierwenbbar ift, unb welche Vriuzi»
pten unb Senntniffe man einem erfpriehlichen Unter«
rid)t nothwenbig zu ©runbe legen muh- gd) fdjrieb
ZU meiner Drientirung in minbefteng 30 beutfe^e
Stäbte, wag etwa ba unb bort fchon in biefer Slrt
gefchehen fei. ©ie Antworten bilben ein intereffanteg
SRaterial zur ßenntnih ber unenblicd) tierfchiebenen
Verl)ältniffe unfereg Vaterlanbeg. Q. V. fcfjrieb
man aug SRannheim, bah trofs ber tiielen ga«
brifen noch nid)tg Spezielleg gefchehen fei. Slllem
nad) liege fein Vebürfnifj tior. ©ie Slrbeiterinnen
fommen aug ben rtmliegenben Wohlhabenben ©örfern,
fie. machen einen zufriebenen refpeftablen ©iitbrucf
unb haben meift eine gute häuglidje Erziehung ge=

noffen. ©benfo giinftig lautete eg tion Sulingen,
©iepen unb anberen Stäbten. SlrtS SlugSburg f)ief3:

SRan Wiffe tion nichtg Vefonberem, aber bie

gürforge ber gabrifanten für etwa 11,000 Sir«
beiter fei fo tiortrefflid), bah uur eine toerfchwiubenb
fleine Zal)l ber ©efetlfchaft feinblid) gefilmte ober
tierfommene ©l'entente barunter'feien. \

Von biefeit Verichten big zu bem "äug einer

gröberen Stabt SR i 11 e 1 b e u t f d) 1 a n b g geljt eg

eine grohe Sfala hinunter, ©g fam tion bort bie

Slntmort :

©g erfcheine wie ein fpoljn, Wenn man bie haug«

mirthfehaftliche Slugbilbung ber Slrbeiterinnen an«

ftreben wollte. SBag follten fie benn focfjeu, wenn
fie bei täglicher 10= big 14=ftünbiger Slrbeit oft fattm
wöd)entlih 3—4 SRarf tierbienten ®a mühte man
ihnen erft ftetS bag SRaterial bazu fchenfen, für
gewöhnlich effen fie meift fpäringe, Kartoffeln unb
Kaffee.

®ag büftere Vilb oon ben bortigen Strich«

arbeiterimten hat mih mit tieffter ©ratter erfüllt,
gh fonnte mir niht tierjagen, zu fhreiben : gerabe
wenn bort eine fold)' grohe Konfttrrenz unter ben

Slrbeiterinnen fei, würbe ein „©rlernen ber §aug«
Wirthfhaft" boppelt ju empfehlen fein, benn ber

SRangel an Köchinnen fei befanntlicl) in jeber Stabt
fo groh, bah bafelbft bie höc£)ften Söhne fremben
SRöbdjen angeboten werben.

©oh fehren wir zu ben fpülfgmitteln z'urüd.
@g gibt natürlih hier toenig wie für bie fogiale

grage im ©rohett ein Unitierfalmittel. @g müffen
für biefeg ViefenWerf, einigen SRtttionen beritfhen
SRäbhen eine h augwit th fä)aftlicf) e Erziehung an«

gebeiljen zu laffen, bie tierfhiebenartigen ©inrih»
.tungen unb Veftrebungen ben Drtgbebitrfniffen an«

gepaht werben, wenn gröbere ©rgebniffe erzielt
Werben fotten.

1. Veginnen wir mit ben 1 a tt b I i h e n § a it g« '

haltunggfhulen. ©iefelben finb bei ung in
Schwaben fel)r beliebt geworben, Sad)fen unb bie

Schweiz haben in neuefter Zeit ähnliche gegrünbet.
©iefe S hui en finb tiorwiegenb. beftimmt für
Vauernmäbhen unb länblihe §anbwerfertöhter.
®ag tägliche Koftgelb beträgt 80 pfennig, bag

Sehrgelb für einen halbjährigen Kurg 25 SRarf.
©ie Hausmutter unterrichtet in allen l)äu§liheu
unb ©artengefhäften, eine Sehrerin in ben $anb«

*) ; 21 n tri e r f u rt g ber Slebaftion. gft aud) Bei
tnt§ in ber ©ctjtueij ber gatt.
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Gefühle entgegenzunehmen und für sich felbst wach

zu erhalten, wenn sie ihm nicht von Herzen geneigt

ist und ihr Sehnen vielleicht anderswo Wurzel
gefaßt hat.

Solch' unschlüssige Seelen, die wohl Freier
haben, die jedoch ihr Ideal nicht verwirklicht
finden, mögen bedenken, daß die allzu lebhafte Phantasie

schon von mancher Alleinstehenden und
Vergessenen als Ursache ihrer Vereinsamung und Grund

ihrer verfehlten Bestimmung angeklagt wird.
Einem edlen, thatkräftigen, selbstbewußten Manne

widerstrebt es, sich auf gut Glück zur Wahl zu
stellen, das thut nur Derjenige, dem die Ehe als

Geschäftsabschluß gilt und wo die Liebe in Zahlen

ausgedrückt wird.
Es soll daher das männliche Privilegium des

Werdens von den Frauen unangetastet bleiben.

Was die von der Natur gezogenen Schranken

durchbricht und mit dem natürlichen Zartgefühle
des Weibes in Konflikt kommt, ist ein ungesunder,

unsittlicher Zustand und das muß als Ausschreitung

betrachtet werden.

Die Tage in Wiesbaden.

Unter diesem Titel bringt ein von freundlicher

Hand uns zugesandtes Berliner-Journal, betitelt:

„Der Bildungs-Verein" (Zentralblatt für das freie

Bildungswesen in Deutschland), umfassende Berichte
über eine kürzlich gehaltene gemischte Versammlung
einer Gesellschaft von Frauen und Männern, die

sich die öffentliche Besprechung volkswirthschaftlicher
Fragen und die Verbreitung von Volksbildung zum
Ziele setzt.

Daß sich in Deutschland schon seit langer Zeit
auf diesem Gebiet ein reges Leben zeigte und namentlich

auch in Frauenkreisen schon Großes zu
Stande gebracht und ununterbrochen weiter gewirkt
wird, soll hier nur in kurzen Worten erwähnt sein.

Hoffentlich bringt man es auch in unserer Schweiz
dazu, die verzweigten kleinen Frauen-Verbindungen
zu größeren Zwecken zu vereinigen.

Der interessante Bericht sagt unter Anderm:
„Mit der Wiesbadener Jahresversammlung ist

ein tiefgreifender Umschwung in den Verhältnissen
unserer Gesellschaft eingetreten, wie wir seit zehn

Jahren keinen zu verzeichnen gehabt haben. Vor
allem ist die Richtung der Gesellschaft auf die

Erziehung des Volkes durch gemeinnützige
Veranstaltungen wohl kaum je in so deutlicher Weise
bemerkbar gewesen, als bei Gelegenheit der Referate
der Frau Professor Weber ans Tübingen und
des Herrn David Peters aus Neviges, welche
den früheren Anregungen, besonders auf dem

Handfertigkeitsgebiete, dadurch den bedeutsamen Abschluß
gaben, daß sie auf die Nothwendigkeit einer besseren

Ausbildung des weiblichen Geschlechts hinwiesen
und die Gesellschaft somit auf ein neues Feld von
bedeutender Ausdehnung und verheißungsvollen
Erfolgen hinüberführten. Wir können es deßhalb auch

wiederholt mit ganz besonderer Genugthuung
begrüßen, daß auf der Wiesbadener Versammlung
zum ersten Male eine edle Frau das Wort
ergriff und uns aus deutschen Frauenvereinen und
Frauenkreisen Botschaft brachte von dem, was innerhalb

derselben im Sinn und Geiste unserer Gesellschaft

bereits gewirkt worden und was fernerhin,
Hand in Hand mit unseren Bestrebungen, daselbst
gewirkt werden wird. Es ist für die Zukunft unserer
Gesellschaft von hoher Bedeutung, daß wir dem

Wirkungskreise der F r a uenvereine damit näher
getreten sind und daß wir der Frage der Mädchen-

und Frauenbildung ein erhöhtes
Interesse in Zukunft entgegenbringen wollen. Lag doch
erst dieses Frühjahr im Zenträlausschuß eine
Einladung zur Beschickung der Kongresse für
Fortbildung des weiblichen Geschlechtes vor, welche innerhalb

desselben einen freudigen Wiederhall gefunden!
Möchte denn auch unsere Wiesbadener-Versammlung,

möchte das hochherzige Vorgehen unserer
neugewonnenen geistvollen Freundin, der Frau
Professor Weber aus Tübingen, die für das Wohl
der Frauen thätigen Vereine, und namentlich die

deutschen Frauen selbst, veranlassen, Theil
zunehmen an unserer Arbeit, welche die
Ausbildung und Erziehung der Frauen des
Volkes ebenso gut einschließt, wie
diejenige der Männer!"

Nach verschiedenen einleitenden Ansprachen und

Mittheilungen nahm Frau Professor Weber aus

Tübingen das Wort. Die Bedeutung der Rednerin
als Schriftstellerin ist auch unsern Lesern bekannt

genug, als daß wir nicht etwas einläßlicher auf die

Worte unserer verehrten Freundin eingehen sollten.
Wir lassen den Vortrag, welcher auf alle Zuhörer
einen fesselnden und nngemein belebenden Eindruck
machte, der Hauptsache nach folgen und bitten unsere
Leser, demselben eine ganz besondere Beachtung
schenken und ihn namentlich auch in Frauenkreisen

zur Beherzigung empfehlen zu wollen.

H
H

Ueber die hnusWirthschastliche Ausbildung und
Erziehung der Mädchen der Weniger bemittelten

Stände.

Die Hoffnung, vielleicht meinem Geschlecht nützen

zu können, ließ mich den Muth finden, diesen Theil
der Vereinsbestrebungen hier zu vertreten. Will man
doch damit dem schönen Ziel zustreben, durch diese

Ausbildung, wo es Noth thut, das Familienleben
zu heben und dadurch indirekt auf das allgemeine
Volkswohl einzuwirken. Bei Beobachtung der
sozialen Schatten und Fragen, liegen oft
Ursache und Wirkung äußerlich so. weit auseinander,
daß man die Grundursache manches Uebels erst

auf langen Umwegen und an anderer Stelle findet,
als man zuerst anzunehmen geneigt war.

So ist es sicher für die Wirksamkeit dieses

Vereins von großem Erfolge, daß man seit den

letzten Jahren zu der Erkenntniß kommt, wie alles,
was man für das Glück und die Erhebung des

Volkes thun will, nur Stückwerk bleibt, so lange
nicht eine größere Sorgfalt auf die Erziehung der

weiblichen Volkshälfte verwendet wird. Der Mutter
gehört in ihren Kindern die Zukunft Von ihrer
persönlichen Tüchtigkeit hängt oft weit mehr, sowohl
die moralische Gediegenheit, als auch das materielle

Wohlergehen der Familie ab, als von dem meist
auswärts beschäftigten Hausvater. Derselbe besitzt

auch seltener jene bewunderungswürdige Hingabe
und Selbstverleugnung, welche die Liebe einer guten
Mutter zu einem Segen und Leitstern selbst für
den schon Gesunkenen werden läßt. Durch eine

schöne Häuslichkeit beschützt sie den Gatten und die

Söhne vor dem schlimmsten Laster, der so

entsetzlich verderblichen Trunksucht. Die Hoffnung ist
deshalb nicht zu sanguinisch, daß durch jede weitere

guterzogene Familienmutter dem Vaterlande in ihren
Söhnen wohl eben so viele gute und geordnete
Bürger und in ihren Töchtern treffliche Frauen
geschenkt werden.

Um dieser großen sozialen Bedeutung willen,
welche auch die Frau in dem Volke hat, bat ich/
dem Satze des Themas „Hauswirthschaftliche
Ausbildung" noch das Wort „Erziehung" hinzufügen
zu dürfen. Kant sagt: „Die Erziehung macht den

Menschen erst zum Menschen." Ja, - technische

Schulung allein, ohne gleichzeitige Erziehung zur
Religiosität, zum Charakter und Pflichtgefühl, schützt
kein Haus vor dem Verfall! Daß das schon von
den Hausfrauen der guten alten Zeit so angesehen
wurde, fand ich unlängst in einem alten Kochbuche
bestätigt. Dasselbe enthielt anstatt der Einleitung:
„Ein probates Rezept zu einer guten

Hausfrau."
„Man nehme zu gleichen Portionen Frömmigkeit,

Sparsamkeit, Fleiß, Genügsamkeit, Sittsamkeit,
und Umsicht, Schweigen und Beredsamkeit, mische
Alles in dem Mörser der Geduld und nehme täglich
einen Löffel davon ein."

Daß Sie, geehrte Herren, bei Ihren
Berathungen über die besten Prinzipien und Mittel zu
dieser Erziehung auch die aus praktischen
Erfahrungen gewonnene Ansicht einer Frau hören wollen,
das erfüllt mich im Interesse meines Geschlechtes
mit Dank und Freude. Das darinliegende Zu-
geständniß ermuthigt uns zu der Hoffnung, daß

die noch so vielfach unbenutzte Thatkraft und
Opferfähigkeit derjenigen Frauen, welche keine größeren
Familienpflichten zu erfüllen haben, vielleicht in
Zukunft noch mehr zu den stets wachsenden
Aufgaben der Nächstenliebe herbeigezogen werden.
Besonders für die vorliegenden Bestrebungen müßte
Ihnen Frauenhilfe nicht unwillkommen sein. Man
nennt ja die Hauswirthschaft so gerne zur Dämpfung

der höher strebenden unseres Geschlechtes
unseren „natürlichen Beruf" Es würde deshalb
selbst das ängstlichste konservativste Gemüth gewiß
keine Emanzipationsgefahr darin erblicken können,
wenn man uns bei solchen Zielen, wie sie hier
vorliegen, mehr aktiv mitwirken lassen würde, statt
daß die gemeinnützig thätigen Herren zu unserer
großen Demüthigung auch die Frauenarbeit häufig
ohne unsere Mitwirkung in die Hand nehmend)

Lassen wir nun zuerst einzelne, da und dort
bestehende Anstalten und Hülfsmittel an uns vorüberziehen.

Prüfen wir dann, was von den dort
bestehenden Einrichtungen sich bewährt hat und für
unsere Zwecke verwendbar ist, und welche Prinzipien

und Kenntnisse man einem ersprießlichen Unterricht

nothwendig zu Grunde legen muß. Ich schrieb

zu meiner Orientirung in mindestens 30 deutsche

Städte, was etwa da und dort schon in dieser Art
geschehen sei. Die Antworten bilden ein interessantes
Material zur Kenntniß der unendlich verschiedenen

Verhältnisse unseres Vaterlandes. Z. B. schrieb

man aus Mannheim, daß trotz der vielen
Fabriken noch nichts Spezielles geschehen sei. Allem
nach liege kein Bedürfniß vor. Die Arbeiterinnen
kommen aus den umliegenden wohlhabenden Dörfern,
sie. machen einen zufriedenen respektablen Eindruck
und haben meist eine gute häusliche Erziehung
genossen. Ebenso günstig lautete es von Eßlingen,
Gießen und anderen Städten. Aus Augsburg hieß es :

Man wisse von nichts Besonderem, aber die

Fürsorge der Fabrikanten für etwa 11,000
Arbeiter sei so vortrefflich, daß nur eine verschwindend
kleine Zahl der Gesellschaft feindlich gesinnte oder
verkommene Elemente darunter seien.

Von diesen Berichten bis zu dem aus einer

größeren Stadt Mitteldeutschlands geht es

eine große Skala hinunter. Es kam von dort die

Antwort:
Es erscheine wie ein Hohn, wenn man die Haus-

wirthschaftliche Ausbildung der Arbeiterinnen
anstreben wollte. Was sollten sie denn kochen, wenn
sie bei täglicher 10- bis 14-stündiger Arbeit oft kaum

wöchentlich 3—4 Mark verdienten Da müßte man
ihnen erst stets das Material dazu schenken, für
gewöhnlich essen sie meist Häringe, Kartoffeln und
Kaffee.

Das düstere Bild von den dortigen
Stückarbeiterinnen hat mich mit tiefster Trauer erfüllt.
Ich konnte mir nicht versagen, zu schreiben: gerade
wenn dort eine solch' große Konkurrenz unter den

Arbeiterinnen sei, würde ein „Erlernen der

Hauswirthschaft" doppelt zu empfehlen sein, denn der

Mangel an Köchinnen sei bekanntlich in jeder Stadt
so groß, daß daselbst die höchsten Löhne fremden
Mädchen angeboten werden.

Doch kehren wir zu den Hülfsmitteln zurück.
Es gibt natürlich hier so wenig wie für die soziale

Frage im Großen ein Universalmittel. Es müssen

für dieses Riesenwerk, einigen Millionen deutschen

Mädchen eine hauswirthschaftliche Erziehung an-
gedeihen zu lassen, die verschiedenartigen Einrichtungen

und Bestrebungen den Ortsbedürfnissen
angepaßt werden, wenn größere Ergebnisse erzielt
werden sollen.

1. Beginnen wir mit den län dliche n H a n s- '

Haltungsschulen. Dieselben sind bei uns in
Schwaben sehr beliebt geworden, Sachsen und die

Schweiz haben in neuester Zeit ähnliche gegründet.
Diese Schulen sind vorwiegend bestimmt für
Bauernmädchen und ländliche Handwerkertöchter.
Das tägliche Kostgeld beträgt 80 Pfennig, das
Lehrgeld für einen halbjährigen Kurs 25 Mark.
Die Hausmutter unterrichtet in allen häuslichen
und Gartengeschästen, eine Lehrerin in den Hand¬

el Anmerkung der Redaktion. Ist auch bei
uns in der Schweiz der Fall.
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arBettert ; ein Serrer be§ 0rteS erteilt ben Unter«

ridjt im Stedjnen unb Sluffa|, fotnie eine fd)lid)te
Velefjruttg über ben 9täl)rmerth ber ©Reifert u. f. m.
@in Slrjt gibt bie notljmettbigften SanitätSregeln,
maS bei ben dielen irrthümtichen Slnfdjauungen
auf bem Sanbe don befonberem SBertlje ift.

Sie 5 Sdjulen fittb in alten Sdjlöfjdjen unter«

gebracht. Sie Ijöchfte 3al)I ber Schülerinnen barf
je 20 n i d) t überfdjreiten, fünft fehlt eS an reget«

mäßiger täglicher Arbeit; eS bebarf ja oljnebieS

nicht Biet mehr fpänbe, ob man für 20 ober 30
ißerfonen ben |)auShalt unb bie SHtdje ju beforgen

hat. SluS biefem gleichen ©runbe barf auch in *>eit

2. SDi ü g b e 91 n ft a I1 e n bie 3al)t nidjt tjö^er
fteigen, fonft fann ben einjetnen Schülerinnen nicht

genug ftrammer gfeifj anerzogen merben.

3u ben älteften unb erprobteften biefer Slrt
gehört moht bie in Stuttgart, fie feierte testen

fjerbft ihr 25jährigeS gubiläum. Ser Staat be«

jaljlt auch Su &efer ©d^rtle leinen Beitrag ; bagegen

betragt bie jährliche .fpauSlotlelte in ber Stabt
1500 SDtarl. gebeS äftäbdjen foil ben Statuten
gemäfj eine ïteine Stuêfteiter mitbringen îtnb 35 SJtarl

jährliches ®oftgetb bejahten, gür brade arme 9Käb«

ct)en treten jumeilen bie Slrmendereine ein unb

bejahten baS Softgelb. Ser größte Sljeil öer SluS«

gaben aber toirb don bem Verbienfte ber 3ög=
iinge für SBafdjen, Vitgeln, Spähen unb SluS«

mietijen berfelbett in Familien beftritten. ©in ®oft=

tifdj für Sauten unb ein Sfteifenderlauf über bie

Straffe gibt ben SKäbdjen mehr ©elegenljeit jum
Sodjen. SaSfelbe toirb don einer tüchtigen Söd)in
gelehrt. ©ine erfahrene fjaitSmagb jeigt baS Söafdjen,
Sdjeuertt unb bie fonftigen §auSgefd)äfte. Sie dor«
jüglidje fjjauSmuiter leitet unb Übermacht SIHeS,

ein ftellaertretenbeS gräulein gibt fpanbarbeits«
Unterricht im gtiden, Üftähen, nebft Stadjnett, Vudj«
führen u. f. tu.

geber größeren Stabt ift eine fotd)e Stnftatt
ju münfchen, auch befielen bereits ähntidje in Sertin,
Vrernen, Vraunfdjmeig, VreSlatt, Sotmar, Süffel«
borf, SreSben, @ott)a, fpannoder, Hamburg, SarlS«
ruhe, Seipjig, ÜDlünchen, IßotSbam, Stettin, SöieS«

baben, SBeimar u. f. m. Su ber Sdjmeij finb
neueftenS don einjetnen ©emeinben neben ben Söan«

berlurfett auch fotcf)e gnftitute gegrünbet tnorben,
ebettfo in ©ngtanb. Sie 3öglinge berfetbeit finb
aftermärtS fehr gefudjt; fd)on manches oermilberte
SJtäbdjen ift burd) ben liebedollen retigiöfen Sinn
beS §aufeS gerettet morben unb behält immer ein
banlbareS ffeimathgefüht bafür.

JUtgmfftte deötmkttt.

®a§ SBetfc mufj mep fetn, at§ ein ©peljeug unb eine

©iplurtg für ben non ben ©efcfjäften be§ 2eben§ ermübeten
Statin; fte muß für ip eine macpge 5Erie6feber be§ fftin«
gen§ unb ©irebertS nacfi materieller unb geifiiger SSemtt«
tommnung, ein fixerer îtnïer für feine erfjabenften 33efire«
bungen unb ebelften ©efttPe fein.

*
,v. * ' *

©ine gute fDtuiter ift fo biet Werth, mie pnbert ©cpt=
meifter. (©tovge §ec6ect.)

g>;pred?f*aaC.

Jtntmortm.
Stuf Sfrage 614 : Sie ©cpecfen ptten ftd) nur iit

butnbfen unb feuchten Kettern auf. gteifjigel Süften ber
unterixbifi^en SRamrte ift bapr notpenbig. SBebor bie SBiit»
ternorrät^e eingeïelt(ert Werben, fottten bumfjfe Ketter auêge»
räumt Werben unb nactj erfolgter grttnbtic^er jleinigung ift bei

nöttig gefc^toffenen Spren unb genftern Kalt barin ju töfdjen.
Dlacbbem man ben Kaltbambf 24 ©tunben im Ketter pt
Wirten laffen, werben auib bie ©djnecten nictjt wiebertepen.
Siefe tftrojebur fottte inbe§ im 3uti ober Stuguft borgenom»
men werben, weit bie ©cpetfeit ba am regfamften finb.

Stuf ffrage 616: fRotpeinftecten laffen fiäj au§ jarten
SBottftoffen nic^t entfernen, ope ben betitaten Çar6en ju
fc^aben.

Stuf Srage 617: ©ine freunblidje Seferin beantwortet
biefe ffrage burtf) Uebertaffung einer reiäj^attigert 9)tufter=
fammïung »on weisen unb farbigen Seinenffntjen. SSi§ jum
tßerfanbt an bie grageftetterin liegt bie ©antmlung für att»

attfattig Weitere Sntereffenten im ©pebitionStotal ber „©i^Wei»
jer grauen=3eitung" jur Sefptigung auf.

^teutlTefon.
»rfeeleit einer lutter.

(©rjätftuug bon S$. Stpuett. — Stadjbruct »erboten.)

S3teigrau hingen bie Söoffen am Rimmel unb
leife Tiefelte ber Segen hernieber. gn ber Satur
toar e§ öbe unb traurig, ganj barnad) angethan,
audi ohne ben Sag lüerfeeten jur Schmermuth
ju ftimmen.

gn bem Birtterften SBinlet beS griebhofeS, ba,
mo bie Sutjeftätten ber Firmen fid) befanben, mo
leine ftoljen SOlonumente prangten unb mo bie §anb
ber Siebe jur ©rinnerung nur ein tjötjerneS SÜreuj

ju fe|en im Stanbe gemefen unb oft auch öiefeS

nidjt, mo auf ben fchlidjten tftafenljügetm jumeift
nur baS befdjeibene Stümlein blühte, beffen blaues
SSlumenattge uns fo ergreifeub mahnt: „SSergifj
mein nidjt!", auch ^Drt üiaren bie Seibtragenben
fdjon in ben frühen SSJÎorgenftunben bamit befc£)äf=

tigt, bie ©räber ihrer Sieben ju fi^müden unb ju
jiereit.

gaft ganj allein unb einfant aber lag ein ©rab,
an bem ein uraltes äftütterchen bemüht mar, baS«

felbe mit iReifiglränjen ju umfled)ten unb bie Hei«

nen Sämpchen barauf anjujünben; in fieberhafter
§aft unb mit jitternben §änben gefthah eS.

Sin ber oberen Seite beS ©rabeS lag ein Stein,
auf bem eingegraben ftanb: „Heinrich griebau, ge«

ftorben in feinem fedjSunbjmanjigften SebenSjahre".
Sem Saturn nach tag ber ©efcljiebene fdjoit gar
lange in feiner legten ftillen SBohnung.

iJlun mar bie alte grau ju ©nbe unb prüfenb
blidte fie barüber hin, bann fniete fie ttieber, faltete
bie bürren. §änbe unb betete ein ißaterunfer für
bie Stalje beS ißerftorbenen. Sie mar fchon meit
über athtjig unb fdjneemeifje §aare umrahmten ihr
don tiefen gurdjen burchjogeneS ©efii^t. ®ein unb
hager mar fie don ©eftalt unb gar tief gebüdt,
gebiidt burd) bie Saft ber hohen galjre, meit mehr
noch a^er kur$ bittere Seib, baS fie erfahren,
gljre fêleibung mar recht ärutlidi unb baS biutne,
derfi|bffene Such, baS fie umfülfie, fdjü|te fie meber

dor Söinb noch Sßegen. SBeit hinter ihr tag bereits

ihre $eit unb nur in ber Vergangenheit lebte fie
noch- gljr iôîann mar dor dielen galjrett in bie

SBelt hinauSgejogen, um baS ©litd ju finben ; baS

©lüd fanb er nicht, moljl aber einen frühen Sob,
fern don ben lieben Seinen, benen er in ber grembe
ein fidjereS §eim grünben mollte.

llnb Iniete fie nun an bem ©rabe ihres
einjigen SinbeS, ilpceS über Stile» geliebten SolpteS
^einrieb, gn itad) unb ©leub mar er ju ©runbe

gegangen. — „Sin junger!" gellte eS bie dielen

galjre immer itnb immer in bem ^erjeit ber ÜDtatter

mieber. llnb maS für ein herrlicher SOtenfdj mar
er bod) gemefen unb maS hatte er gefd)affen! —
SBarum aber hat man nicht auch 11) m ein prun«
lenbeS ©rabmal gefe|t, marunt folgte nidjt auch

feinem Sarge ein enbtoS langer Seicljenjug unb

marum legte man nicht audj auf fein ©rab einen

Sorbeerlranj Sich, mie hatte er nadj Slnerlennung
gerungen unb Sliemanb mollte feine Sicf)termerle
bruden, unb feine gro^e Vefdjeibenljeit hielt ihn
ab, jubringlich bafür ju merben SBaS hatte er

erreidjt mit feiner Sidjthmft? junger unb ©lenb
unb einen frühen Sob Unb mer hat ihn geliebt
unb geehrt als Sichter ÜRiemanb als feine ÜDtatter

unb nur nod) ein junges, blühettbfdjöneS Sftäbdjen
„ÜDtutter, Iah mich uidjt fterben, als bis bie

SBett eS meifj, bah Sichter bin Statte mid)
unb Iah mich nidjt derjmeifelnb hinübergehen! @e=

rechtigleit! Slnerlennung!" SaS maren feine lefeten
SBorte gemefen, bann mar fein SJtaitb derftummt
auf immer. SSilb hatte er bie SDtatter umlfammert
unb aller gammer eines derlorenen SebenS ftarrte
aus feinem gebrodjenen Sluge ihr entgegen.

Unerfüllt mar fein SSunfch geblieben, unerfüllt
fein Stangen unb Streben unb arm unb unbelaunt
mürbe er eingefargt. ßtuanjig gahre lag er nun
fd)on ba unten unb längft dergeffen mar er bei ben

ÛDÎenfdjen unb laurn gemanb muhte mehr etmaS
doit ihm, nur bie ÜDtatter badjte immer unb emig
fein. Sod) nein, auch &aS fchöne blonbljaarige

SJcäbchen, beS Sîad)barS Sochter, bie jpäter eines

retchen S3ud)hänbIerS grau gemorben, mupte ihrer
gugenbliebe nicht dergeffen unb bie Sid)tungen, bie

er ihr einft gegeben — mar er both ja arm, ihr
etmaS SInbereS bieten ju lönnen — in ©hren ge«

halten haben. —
SSie einträchtig lebten nach ^hre§ Cannes Sobe

ÜDtatter unb So|n jufammen; Sag unb Stacht
arbeitete fie für ihn, gab feinem Srange nach

lieh ih" ftubiren, unb menn bie SIrbeit nicht mehr
ausreichen mollte, bann manberte ein ©inridjtungS«
ftüd nach ^em anbern jum Sröbler.

28ie reidj belohnt fanb fie aber auch ihre SStatlje,

menu fie feine herrlichen Sieber laS, bie fchönen

©rjählungen unb bie ergreifenben Sheaterftüde.
gebodj f^üd)tern mie ein SDtäbdjen mar er unb

ju ftolj, felbft in ber höchften Stoth ju betteln,
bah ntan ihm feine ©eifteSfdjähe ablaufe, hatte
matt ihn bod) fo oft, menn er anfrug, abgemiefen.

Unb als enblidj Stiles bahin mar, gab eS §un«
ger unb ©lenb, bod) meber ©elb nod) Sichterruhm ;

aber raftloS fdjaffte unb fdjaffte er unb leuchtenb

ftanb ihm mie ein ftraljlenber Stern bie 3utanft
dor ben Sittgen. Vtafj unb hager mar er gemorben
unb SobeSfcljmerjen mütheten in feiner Vruft.

„®ute Soft, SSein unb 93ehaglicf)feit merben
bie £ranlheit heilen", hatte ber Strjt gefagt — unb
lein §olj mitten im ftrengften SSiuter unb laum
trodeneS Vrob gab es

„SJtatter, mit biefem Sratterfpiefe blüht mein
©lüd empor, bann gibt eS 9tal)e unb grieben unb
audj Slnerlennung. Sich ®te brängt eS mich, bah i<h

unter ben Sd)lu| beS legten SHteS enblid) fcBreiben
fann: Ser Vorhang fällt! SRutter, bann ift eS

aus mit allem Seib für immer!"
„Ser Vorhang fällt!" — Ser Vorhang fiel

unb auS mar eS bei ihm mit bem Srauerfpiele beS

SebenS ; Sloth unb ©lenb hatten ein ©nbe unb auch
bie derjefjrenbe Sehnfudjt nach Slnerlennung, bie

tief an feinem fperjen gefreffen. griebe mar ein«

gelehrt bei ihm, als er inmitten beS ßimmers mit
falten, ftarren 3ügen in bem tchliditeit Sarge lag.

^ein Sorbeer manb fich um feine Stirn unb
nicht ein ganjeS Voll trauerte an feinem ©rabe,
nur bie alte ÜDtatter unb ein bleiches SDtabdjen
meinten bafelbft, unb fo bitterarm ging eS babei ju.

SBie fparte unb fparte feitbem bie alte grau
buret) bie dielen gahre hinburdj, um ihm bie Stalje
im ©rabe erlaufen ju lönnen, auf ba| man nicht,
menn bie grift jtt ©nbe, feine morfdjen Sobten«
beine auSfc|arre. —

„SJîutter, Iah mich nicht fterben, bis bie SBelt
e§ meih, bah i(h em Sichter bin!" l)°tte er im
SobeSlampfe einft gerufen.

SBilb tobte eS in ihr; mit ben §änben fuhr fie
fich in'S §aar, bann ftürjte fie fich öaS ©rab
unb umfd)Iang ben dtafenhügel. 3wattjig gahre
ruljte er nuit fd)on unter bemfelben unb heut' ftanb
eS in faft alten SageSblättern, bah er tan Siebter fei.

Stach fo dielen gahren erft hatte ber 9)iann
beS einft don ihrem Sohne geliebten üDtübdjenS
bie SBerfe gelefen, bie biefer bemfelben gegeben,
unb ber ©bie hatte fie nun bruden laffen unb mit
©ntjüden nahm baS beittfcfje Voll fie auf. llnb
geftern mar baS Srauerfpiet gegeben morben, don
bem ihr Heinrich etnft gefagt: „Saraus muh utein
©lüd erblühen!" unb melius er ber ©eliebten als
eittjigeS Vertnäd)tnih hiutertaffen — unb bejubelt
mar eS morben.

„Slnerlennung!" mar feinle|ter33erjmeiflungS«
ruf gemefen unb je|t mar fie ihm gemorben. llnb
nun foïïte er nichts miffen baoon, mie fiodj man
ihn Ijitat? 9tein, nein, bie Sîunbe muhte er der«

nehmen, bie ^itnbe muhte baS ©rab burchbringen
unb bie ntorfd)en Sobtenbeine muhten.fie no^hören!

SBie lange fprad) bann bie alte SJtutter, tief
über ben Stafenhügel gebeugt, mit bent Sarunter«
liegenben uttb fie erjählte ihm, mie man ihn je|t
ehre unb liebe unb mie man hoffe, bah feine übrigen
SBerle noch oorljanben feien. — 0 fie finb'S, fie
finb'S, bilben fie ja ihre einjigen unb theuerften
Sdjä|e

Sann jog fie bie neuefte ßeituttgSnummer herdor,
bie ihr bie oorneljme Stadjbarin heut gefdjenït, unb
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arbeiten; ein Lehrer des Ortes ertheilt den Unterricht

im Rechnen und Aufsatz, sowie eine schlichte

Belehrung über den Nährwerth der Speisen u. s. w.
Ein Arzt gibt die nothwendigsten Sanitätsregeln,
was bei den vielen irrthümlichen Anschauungen
auf dem Lande von besonderem Werthe ist.

Die 5 Schulen sind in alten Schlößchen
untergebracht. Die höchste Zahl der Schülerinnen darf
je 20 nicht überschreiten, sonst fehlt es an
regelmäßiger täglicher Arbeit; es bedarf ja ohnedies

nicht viel mehr Hände, ob man für 20 oder 30
Personen den Haushalt und die Küche zu besorgen

hat. Aus diesem gleichen Grunde darf auch in den

2. Mäg de - A n st alten die Zahl nicht höher
steigen, sonst kann den einzelnen Schülerinnen nicht

genug strammer Fleiß anerzogen werden.

Zu den ältesten und erprobtesten dieser Art
gehört wohl die in Stuttgart, sie feierte letzten

Herbst ihr 25jähriges Jubiläum. Der Staat
bezahlt auch zu dieser Schule keinen Beitrag; dagegen

beträgt die jährliche Hauskollekte in der Stadt
1500 Mark. Jedes Mädchen soll den Statuten
gemäß eine kleine Aussteuer mitbringen und 35 Mark
jährliches Kostgeld bezahlen. Für brave arme Mädchen

treten zuweilen die A r m e nve r eine ein und

bezahlen das Kostgeld. Der größte Theil der

Ausgaben aber wird von dem Verdienste der

Zöglinge für Waschen, Bügeln, Nähen und
Ausmiethen derselben in Familien bestritten. Ein Kosttisch

für Damen und ein Speisenverkauf über die

Straße gibt den Mädchen mehr Gelegenheit zum
Kochen. Dasselbe wird von einer tüchtigen Köchin
gelehrt. Eine erfahrene Hausmagd zeigt das Waschen,
Scheuern und die sonstigen Hausgeschäfte. Die
vorzügliche Hausmutter leitet und überwacht Alles,
ein stellvertretendes Fräulein gibt Handarbeitsunterricht

im Flicken, Nähen, nebst Rechnen,
Buchführen u. s. w.

Jeder größeren Stadt ist eine solche Anstalt
zu wünschen, auch bestehen bereits ähnliche in Berlin,
Bremen, Braunschweig, Breslan, Colmar, Düsseldorf,

Dresden, Gotha, Hannover, Hamburg, Karlsruhe,

Leipzig, München, Potsdam, Stettin,
Wiesbaden, Weimar u. s. w. In der Schweiz sind
neuestens von einzelnen Gemeinden neben den
Wanderkursen auch solche Institute gegründet worden,
ebenso in England. Die Zöglinge derselben sind
allerwärts sehr gesucht; schon manches verwilderte
Mädchen ist durch den liebevollen religiösen Sinn
des Hauses gerettet worden und behält immer ein
dankbares Heimathgefühl dafür.

Abgerissene Gedanken.

Das Weib muß mehr sein, als ein Spielzeug und eine

Erholung für den von den Geschäften des Lebens ermüdeten
Mann; sie muß für ihn eine mächtige Triebfeder des Ringens

und Strebens nach materieller und geistiger
Vervollkommnung, ein sicherer Anker für seine erhabensten
Bestrebungen und edelsten Gefühle sein.

»

Eine gute Mutter ist so viel werth, wie hundert
Schulmeister. (G-orge Herbert.)

SprechscrcrL.

Antworten.
Auf Frage 614: Die Schnecken halten sich nur in

dumpfen und feuchten Kellern auf. Fleißiges Lüften der
unterirdischen Räume ist daher nothwendig. Bevor die Win-
tcrvorräthe eingekellert werden, sollten dumpfe Keller ausgeräumt

werden und nach erfolgter gründlicher Reinigung ist bei

völlig geschlossenen Thüren und Fenstern Kalk darin zu löschen.
Nachdem man den Kalkdampf 24 Stunden im Keller hat
wirken lassen, werden auch die Schnecken nicht wiederkehren.
Diese Prozedur sollte indeß im Juli oder August vorgenommen

werden, weil die Schnecken da am regsamsten sind.

Auf Frage 616: Rothweinflecken lassen sich aus zarten
Wollstoffen nicht entfernen, ohne den delikaten Farben zu
schaden.

Auf Frage 617: Eine freundliche Leserin beantwortet
diese Frage durch Ueberlassung einer reichhaltigen
Mustersammlung von weißen und farbigen Leinenspitzen. Bis zum
Versandt an die Fragestellerin liegt die Sammlung für all-
allfällig weitere Interessenten im Expeditionslokal der „Schweizer

Frauen-Zeitung" zur Besichtigung auf.

Jeuâeton.
Allerseelen einer Mutter.

(Erzählung von W. Appelt. — Nachdruck verboten.)

Bleigrau hingen die Wolken am Himmel und
leise rieselte der Regen hernieder. In der Natur
war es öde und traurig, ganz darnach angethan,
auch ohne den Tag Allerseelen zur Schwermuth
zu stimmen.

In dem hintersten Winkel des Friedhofes, da,
wo die Ruhestätten der Armen sich befanden, wo
keine stolzen Monumente prangten und wo die Hand
der Liebe zur Erinnerung nur ein hölzernes Kreuz
zu setzen im Stande gewesen und oft auch dieses

nicht, wo auf den schlichten Rasenhügeln zumeist
nur das bescheidene Blümlein blühte, dessen blaues
Blumenauge uns so ergreifend mahnt: „Vergiß
mein nicht!", auch dort waren die Leidtragenden
schon in den frühen Morgenstunden damit beschäftigt,

die Gräber ihrer Lieben zu schmücken und zu
zieren.

Fast ganz allein und einsam aber lag ein Grab,
an dem ein uraltes Mütterchen bemüht war,
dasselbe mit Reisigkränzen zu umflechten und die kleinen

Lämpchen darauf anzuzünden; in fieberhafter
Hast und mit zitternden Händen geschah es.

An der oberen Seite des Grabes lag ein Stein,
auf dem eingegraben stand: „Heinrich Friedau,
gestorben in seinem sechsundzwanzigsten Lebensjahre".
Dem Datum nach lag der Geschiedene schon gar
lange in seiner letzten stillen Wohnung.

Nun war die alte Frau zu Ende und prüfend
blickte sie darüber hin, dann kniete sie nieder, faltete
die dürren. Hände und betete ein Vaterunser für
die Ruhe des Verstorbenen. Sie war schon weit
über achtzig und schneeweiße Haare umrahmten ihr
von tiefen Furchen durchzogenes Gesicht. Klein und
hager war sie von Gestalt und gar tief gebückt,

gebückt durch die Last der hohen Jahre, weit mehr
noch aber durch das bittere Leid, das sie erfahren.
Ihre Kleidung war recht ärmlich und das dünne,
verschossene Tuch, das sie umhüllte, schützte sie weder

vor Wind noch Regen. Weit hinter ihr lag bereits

ihre Zeit und nur in der Vergangenheit lebte sie

noch. Ihr Mann war vor vielen Jahren in die

Welt hinausgezogen, um das Glück zu finden; das
Glück fand er nicht, wohl aber einen frühen Tod,
fern von den lieben Seinen, denen er in der Fremde
ein sicheres Heim gründen wollte.

Und hier kniete sie nun an dem Grabe ihres
einzigen Kindes, ihres über Alles geliebten Sohnes
Heinrich. In Noth und Elend war er zu Grunde

gegangen. — „An Hunger!" gellte es die vielen

Jahre immer und immer in dem Herzen der Mutter
wieder. Und was für ein herrlicher Mensch war
er doch gewesen und was hatte er geschaffen! —
Warum aber hat man nicht auch ihm ein
prunkendes Grabmal gesetzt, warum folgte nicht auch

seinem Sarge ein endlos langer Leichenzug und

warum legte man nicht auch auf fein Grab einen

Lorbeerkranz? Ach, wie hatte er nach Anerkennung
gerungen und Niemand wollte seine Dichterwerke
drucken, und seine große Bescheidenheit hielt ihn
ab, zudringlich dafür zu werben! Was hatte er

erreicht mit seiner Dichtkunst? Hunger und Elend
und einen frühen Tod! Und wer hat ihn geliebt
und geehrt als Dichter? Niemand als seine Mutter
und nur noch ein junges, blühendschönes Mädchen!

„Mutter, laß mich nicht sterben, als bis die

Welt es weiß, daß ich ein Dichter bin! Rette mich
und laß mich nicht verzweifelnd hinübergehen!
Gerechtigkeit! Anerkennung!" Das waren seine letzten
Worte gewesen, dann war sein Mund verstummt
auf immer. Wild hatte er die Mutter umklammert
und aller Jammer eines verlorenen Lebens starrte
aus seinem gebrochenen Auge ihr entgegen.

Unerfüllt war sein Wunsch geblieben, unerfüllt
sein Ringen und Streben und arm und unbekannt
wurde er eingesargt. Zwanzig Jahre lag er nun
schon da unten und längst vergessen war er bei den

Menschen und kaum Jemand wußte mehr etwas
von ihm, nur die Mutter dachte immer und ewig
sein. Doch nein, auch das schöne blondhaarige

Mädchen, des Nachbars Tochter, die später eines

reichen Buchhändlers Frau geworden, mußte ihrer
Jugendliebe nicht vergessen und die Dichtungen, die

er ihr einst gegeben — war er doch zu arm, ihr
etwas Anderes bieten zu können — in Ehren
gehalten haben. —

Wie einträchtig lebten nach ihres Mannes Tode
Mutter und Sohn zusammen; Tag und Nacht
arbeitete sie für ihn, gab seinem Dränge nach und

ließ ihn studiren, und wenn die Arbeit nicht mehr
ausreichen wollte, dann wanderte ein Einrichtungsstück

nach dem andern zum Trödler.
Wie reich belohnt fand sie aber auch ihre Mühe,

wenn sie seine herrlichen Lieder las, die schönen

Erzählungen und die ergreifenden Theaterstücke.
Jedoch schüchtern wie ein Mädchen war er und

zu stolz, selbst in der höchsten Noth zu betteln,
daß man ihm seine Geistesschätze abkaufe, hatte
man ihn doch so oft, wenn er anfrug, abgewiesen.

Und als endlich Alles dahin war, gab es Hunger

und Elend, doch weder Geld noch Dichterruhm;
aber rastlos schaffte und schaffte er und leuchtend
stand ihm wie ein strahlender Stern die Zukunft
vor den Augen. Blaß und hager war er geworden
und Todesschmerzen wütheten in seiner Brust.

„Gute Kost, Wein und Behaglichkeit werden
die Krankheit heilen", hatte der Arzt gesagt — und
kein Holz mitten im strengsten Winter und kaum
trockenes Brod gab es!

„Mutter, mit diesem Trauerspiele blüht mein
Glück empor, dann gibt es Ruhe und Frieden und
auch Anerkennung. Ach wie drängt es mich, daß ich

unter den Schluß des letzten Aktes endlich schreiben
kann: Der Vorhang fällt! Mutter, dann ist es

aus mit allem Leid für immer!"
„Der Vorhang fällt!" — Der Vorhang fiel

und aus war es bei ihm mit dem Trauerspiele des

Lebens; Noth und Elend hatten ein Ende und auch
die verzehrende Sehnsucht nach Anerkennung, die

tief an seinem Herzen gefressen. Friede war
eingekehrt bei ihm, als er inmitten des Zimmers mit
kalten, starren Zügen in dem schlichten Sarge lag.

Kein Lorbeer wand sich um seine Stirn und
nicht ein ganzes Volk trauerte an seinem Grabe,
nur die alte Mutter und ein bleiches Mädchen
weinten daselbst, und so bitterarm ging es dabei zu.

Wie sparte und sparte seitdem die alte Frau
durch die vielen Jahre hindurch, um ihm die Ruhe
im Grabe erkaufen zu können, auf daß man nicht,
wenn die Frist zu Ende, seine morschen Todten-
beine ausscharre. —

„Mutter, laß mich nicht sterben, bis die Welt
es weiß, daß ich ein Dichter bin!" hatte er im
Todeskampfe einst gerufen.

Wild tobte es in ihr; mit den Händen fuhr sie

sich in's Haar, dann stürzte sie sich über das Grab
und umschlang den Rasenhügel. Zwanzig Jahre
ruhte er nun schon unter demselben und heut' stand
es in fast allen Tagesblättern, daß er ein Dichter fei.

Nach so vielen Jahren erst hatte der Mann
des einst von ihrem Sohne geliebten Mädchens
die Werke gelesen, die dieser demselben gegeben,
und der Edle hatte sie nun drucken lassen und mit
Entzücken nahm das deutsche Volk sie auf. Und
gestern war das Trauerspiel gegeben worden, von
dem ihr Heinrich einst gesagt: „Daraus muß mein
Glück erblühen!" und welches er der Geliebten als
einziges Vermächtnis? hinterlassen — und bejubelt
war es worden.

„Anerkennung!" war sein letzter Verzweiflungsruf
gewesen und jetzt war sie ihm geworden. Und

nun sollte er nichts wissen davon, wie hoch man
ihn hielt? Nein, nein, die Kunde mußte er
vernehmen, die Kunde mußte das Grab durchdringen
und die morschen Todtenbeine mußten sie noch hören!

Wie lange sprach dann die alte Mutter, tief
über den Rasenhügel gebeugt, mit dem Darunterliegenden

und sie erzählte ihm, wie man ihn jetzt
ehre und liebe und wie man hoffe, daß seine übrigen
Werke noch vorhanden seien. — O sie sind's, sie

find's, bilden sie ja ihre einzigen und theuersten
Schätze!

Dann zog sie die neueste Zeituugsnummer hervor,
die ihr die vornehme Nachbarin heut geschenkt, und
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laS bem tobten ©opne bor, maS man über iptt
fd^rieb; ber ®d)luh lautete:

„3n ©otp unb ©lenb ift biefer bebeutenbe

Siebter gu ©runbe gegangen, opne ben Sofjn für
fein ©paffen gefitnben git ^aben. ©tptS molten
mir unberfudjt taffen, bie nod) Dorpanbenett ®eifteS=

fpäpe bon feiner in tieffier Érmutp lebenben alten
©lutter — bereit Sage fip fortan in angenehmer

Sepaglipfeit abffättttett fotten — 51t erlangen, mit
fie pm ©emeingute itnferer Station 31t mapett.

„SiebeDoße Speilnapme aber motten mir bent

peiiitgegangeiien Siebter peut', als am Sage 21ßer=

feelen, meipen. SefonberS für uns, bie ©fitbürger
beS Serftorbenett, ift eS eine heilige fßftipt, feiner
tefcten fRu^eftätte, bie einfam unb bertaffen inmitten
ber ©räber ber Straten liegt, ju gebenlen, um eine

berfäumte ©prettfpttlb abzutragen.
©djon breimat hatte fie biefe ©teße beut Sobten

borgetefen unb bagmifpett fid) mieber über baS

©rab gebeugt unb eS gefügt unb mit emfiger ©orge
gemacht, bamit bie Sämpdjen nid)t »erlöfpeit. Sa
lamen fud)enb unb ffräpenb gtuei blüpenbfpöne
funge ©labpen baper burp bie ©räberreihen. 3pr
21ngug mar einfach, aber reid) unb elegant, baff
fie gu ber ärmlichen Umgebung nicht red)t paffen
mottten. Sie ©ine trug einen bon breiter ©pleife
ummitnbenen Sorbeertrang in iprer Sattb.

3pr ©Upen führte fie immer meiter. Sa fielen
ihre Slicfe auf bie über ben ©rabpügel gebeugte

ffrrau, melpe mieber mit ihrem baruntertiegenben
Sittbe fprap. Sa tafen bie SOÎabcfieit : „tpeinrip
grtebau" auf bem ©teilte — fie hatten ipr $iel
erreicht, befangen blieben fie ftepen, als fie bie

bettelarme, uralte grau erblichen, ©ofort erriethen
fie, bah he bie Abutter beSSipterS fei. ©chmärmerei
gefitplDoüer ©läbpenpergett, melche feine »eröffent=
lichten Sichtungen unb fein geftern aufgeführtes
Srauerfpiel fo tief ergriffen, ttttb bie heutige ©otig
bon bem einfantett ©rabe hatten fie gu biefent
©djritte getrieben.

@ie traten bipt heran unb [piiptern legte baS
eine ©labpen ben Kräng auf ben ©afenpügel unb
orbnete bie Schleife. Sa fuhr bie ©lutter empor.
— ©in Sorbeertrang — „Sem unöergefjlidjett
Sicpter!" fa» fie auf bett Q3anbfcf)leifen, battn ftiirgte
ein Spränenftrom au» ihren Slugen unb bor bett

©läbpen fiel fie attf bie Kntee unb bebedte ihre
§änbe mit heilen SanfeStüffen. ©eben moHte fie,
aber bor ©plupgen Bradçjte fie fein SBort herbor,
unb auch ben ©läbpen rannett bie Spränen über
bie SBangett. Sann fan! fie über baS ©rab unb
fäffte ben Sorbeertrang unb lange blieb fie fo
liegen. Sief ergriffen hatten bie Seibett fiep ftill
entfernt, bentt gu fjeilig mar ihnen ber ©pmerg
biefer ©butter, um ihn gu ftören. —

Unb ©apmittag, als fie mieber in ihrem arm=
feiigen ©tübdjen faff, bie bürren §änbe in ben

©pojj gefaltet, in bitftere» fbinbrüten berfunfen,
lam ein frember ©bann gu ihr; eS mar ber Sup=
panbler, ber baS ©bcibcfien, melcfjeS ihr ©opn einft
geliebt, gebjeirat^et hatte. Sont fRfjeine herauf fam
er, mo er gu |jaufe, unb taufenb unb taufenb
©rü^e brachte er bon feiner grau, tt>elcb)e in un=
entfpmunbener Siebe noch immer be§ Sobten bachte.
®r hatte bafür geforgt, bah ^em geworbenen Sichter
biefe fpäteSlnerfennung merbe; auch geftrige Slttf»
fiifjrung beS legten SrauerfpielS hatte er bermittelt.

©elb für bie ÏBerfe i^reS ©ohne» übergab er
ber ©butter, melpe trotz ber hohen 3apre noch
immer burp SBafcpen für frembe Seilte tümmerüp
ihr Seben friften muhte. — ©elb legte er ihr
auf ben Sifp! — Sll§ er ihr fagte, bah e§ üöoo
breitaufenb ©ulben feien unb bah nteljr noch
folgen merbe, fpien eS, alë menn fie ihn nicht
berftanben hätte, ©rft atlmälig mürbe ihr bie
©rohe ber Summe ftar unb nur baS ©ine bachte
fie babei, mie fie ihr Kinb bamit hätte hegen unb
pflegen tonnen.

Sann erfupte ber grembe, i£)m bie nachgelaffenen
Sßerfe ipreS Sohnes gur ©infic^t oorgulegen. ©S
toftete ihr grohe Ueberminbung, bem ©afte [olpeS
gu geftatten ; aber er hatte fo lieb unb gut bon
il)m gefpropen, unb bie grau beS SuppänblerS
mar ja bie Sugenbliebe ifjreê |jeinrip gemefen.

©in ganger Kafteit mar mit (Schriften angefüllt,
bie ber Suppänbler prüfenb burd)mnfterte. ©r
gerieth in'S Sefett unb bergeffett fpien er baritber

3eit ttttb 0rt gu haben. Sie alte grau aber ping
gefpannt an feinett fjügett ttttb berftanb aus ben=

felbett perauSguftnbett, ma» er gu bett Sipter*
merfen meine.

©tunben maren bergangett, als er fidj erpob,
unb faft niept trennen fonnte er fidj. Sie Srttp-
ftücfe, bie er gelefett, hatten ipm funbgethan, melcpe

©eifteSfchä|e ba berborgen rupten. SUS nun feine
IBlicfe auf baS alte berfallette ©fütterepen fielen,
baS fo nape bem ©rabe [taub, erfafjte tiefe fRitfjrung
ben ernften ©îann. Unb mie ärtnlid) mar e§ in bem

Limmer unb fo froftig fait, unb nidjtS als mibe®

beutenbe, für bie ©îutter aber unfdjäpbare ©rintte=

rangen an ipren ^einriep pingett an ben SBänbett.

„©ie paben einen greffen ©optt gepabt", nahm
er baS SSort auf, „ttttb ©eptnerg erfaßt mid), bah
er arm unb unbefannt fterben rnupte. föieitte grau
pat ipu namenlos geliebt unb peute nod) hält fie
ipre gugettbliebe podj ttttb ein treues Slnbenfen be=

maprt fie berfelben. gd) epre biefe ©efüple unb
eine peilige fßflidjt foil eS mir fein, bie fepönen
Söerfe beS iUerftorbenen bem beittfcpen SSolfe gtt
»ermitteln, ba» nach bem SBenigett, roaS eS Don

ipnt fennt, ipn bereits gu feinen Sieblittgen gäplt.
©iept um iBorurtpeit pattbelt eS fiep für mid)

babei; bie Summen, roelcpe bafür eingepen, foüen
gptten unoerturgt gulonttnen als eine SanleSfd)ttlb
unferer ©ation, leiber, mie fo oft, nur bem tobten
Sidjter bargebraept. ©forgen merbe id) um bie

©îanuffripte fommen unb ttoep am fpäten Slbenbe

SpreS SebenS foil Spneit bie ©enugtpuung merbett,
bett ©amen gpreS ©opne» geeprt ttttb gefeiert gu
fepen. " — (2dy(«§ fotgt.)

(gortfepuug.)
SaS englifdje ißaar ift, mie immer, gang be=

paglicp. 33eibe muhten e» fa gum SorauS, bah We

fo unb fo »tele guf) unter bie ©rbe fommen mür=
bett, bah Semperatur itt biefer Siefe fo unb
fo Diel ©rab betragen unb bie gaprt fo unb fo
Diele ©îinuten bauern mürbe. Sie Sabp giept ipre
Upr perDor. ©S ift 3ed, fagt fie fiep, bentt eben

paffirt mam bie ©litte beS SunnelS. ©iept opne
Slbficpt fam eS, bah ipre Iputjdjacptel bireft neben

ipr fiept, ©ie öffnet biefelbe unb langt ipren ®om=
merput perDor; bann merben bie Sänber beS 2Bin=

terput» gelöst, bie Sopfbebecfttng getuedjfelt unb
leife mirb baS fepmere gabrifat Don ©ammt in
bie ©cpacptel Derfenft. Sagu mirb noep ber ißelg
gelegt, ben bie Same fiep Dom §alfe nimmt ; bem

beS mirb jept unnötpig merbett, ba man bie 2Saf=
ferfepeibe graifepen ©orb unb ©üb überfepritten.
93efriebigt ermartet fie ben SluSgang.

Unfere fleine Patriotin fd)aut hingegen ftill in'S
Sunfel pinein, aber in iprer jungen Srnjt Uopft
eS noch einmal ftärfer. Sie erbrücfenbe Sänge beS

SunnelS mirft aud) auf fie. Unfere ©cpmeig, bie

fleine, pat ein grofjeS SBerf mepr aufgumeifett, baS

prägt fiep ipr Don ©linute gu ©linute tiefer ein.

Sah ©lenfdien maren, ipre ©litmenfepen, bie
bieS gu ©tanbe gebraept, ber ©ebanfe fommt über
fie als ftaunettbe Semunberuug. @S ift etmaS

UebergeugenbeS in biefem üormärtSbringenben ©îen=
fepengeift, menn er fiep ein grofjeS 3i^ gefegt, fie
füplt eS mie eine erfepreefenbe Uebermadjt. Sann
benft fie auip an Siejenigen, bie pinmieber nur ipre
fpänbe pergttgeben patten, um baS.SÖerf gu förbern,
an bie Arbeiter, bie pier gefpafft um ipr 93rob,
um ipr Seben, japrelang, im Sunfel. — SBie Diel

pat fie feiner 3ett Don ber ©iefenarbeit fprepen
pören, jept ift fie am ©pauplap felbft. SIber aß'
biefe attSgepauenen Steine finb ftiß unb ftumm.

Slup ber fßapa fpaut beim unfipern ©pein
ber feltenen Sämppen auf bid fteinerne SBölbung.
©r fpaut mit bett Slügett beS IftionärS. SaS ift
bie fplimme, bie fogenannte blapenbe Streife. 0b
fie jept in ber Spat folib ift? 0b fie feine um
nötpigen Soften mepr Derurfapen mirb?

Sie alte Seffinerin, bie ift nipt gufrieben. ©ein,

ein gmeiteS ©lal gept fie nipt mepr bttrp bieS

Sop. SaS ift ja fpreeflip, fo eingefperrt gtt fein!
gpr Sebenlang pat fie Sitft unb Sid)t pabett initf»
fen, ttttb menu fie auf aßen SSteren frtepen müpte,
fie ginge lieber ben langen, müpfeligen 2Beg über
ben 33erg. Slp, mer jept ait bie Sonne unb bett

blatten Rimmel benft!
©lan tröftet fie, 6alb fei'S gtt ©nbe. ©pott

flimmern unfidjere, fpmape Siptftreifen. SlßeS

atpmet auf, man brättgt att bie gettfter, um beffer

gu fepen. ©op ein paar Slugettblicfe, bann ift mau
bratthen. Sie alte grau fpäpt nap einem ©titd>
pen ipreS peimatplipeii Rimmels. Sie empfin=
bitngSDoße Setttfd)e mirb mieber lebettbig. Unb
ber jungen ©pmeigerin Slugen merben nodj gruffer;
baS §erg popt ipr überlaut, benn jept, fo meint
fie, foß eS pineingepett in'S ißarabieS. gpre ©pul»
erinneruttgen in Segttg auf ©pmeigergeograppie
finb etmaS Dermorrett, bie^öpenoerpältniffe Slirolo'S
ipr bemnap giemlip ttnflar; fie fepte eS in ipren
©ebattfen irgenbmo in eilte lapenbe ©bene.

Sop — maS ift baS? 3ft mau mop! nop
nipt rept bratthen Sft man geblenbet, fiept man
bettn gar nid)tS? 2Bo ift baS ©rün, mo ift bie

Sonne, bie fßrapt beS füblipett Rimmels? ©iptS,
gar niptS SBeifj ift ?UleS ©rbe, Suff, Ipimittel,
Doli ©pnee, ©pnee!? tönt eS Don aßen Sippen,
fleinlaut, erfprocfengirgerlipburpeinanber. ©pnee!
SBer pätte baS gebapt? ©lau ift ja im Sefftn
auf ber ©übfeite ber Sllpen!

©afd) giept bie peifplittige SSittroe iprett ^opf
mieber peretn. §u, mie fait, mie fpauerlip tönt
eS jept aus iprem ©lunbe. ©lit bem ©aturgenufj
ift'S gu ©nbe.

SaS englifpe ißaar, ap, aup baS ift einmal
aus ber gaffuttg gefommen. SaS lauttifpe @pmei=
germetter pat ipttett ein ©pnipppen gefd)lagett.
SaS paben fie nipt gum SlorauS gemufft, bie

Seiben, nein! SaS mar ja untnöglip gu berep»
nett. ©eroöS giept bie Same ipr leipteS ©omnter»
pütpen in'S ©efipt. ©lihbißigenb unb ernft fiept
ber ©emapl ben bid)t gur ©rbe faßenbett glocfett
gu, als moßte er fie gäplett. Samt fupt er fein

Safpenbup perDor, um baS gaftum einzutragen.
Sie alte Seffineritt gar, bie ift aufjer fip: ©ie

meih nipt mepr, maS fagen, maS benfen. 3n iprer
©rintterung leuptete bie Ipeimafp jenfeits ber SUpen

in fortmäprenbem ©onnenfpein ; ben ©pnee, ber

in iprer Ä'inbpeit gur ©rbe fiel, ben patte fie längft
Dergeffen. ,,SId), peut gtt Sage ift'S bop nimmer mie

fünft," feufgt fie; „friper mar eben SlßeS fpöner!"
„grüper, ja, roar's fpöner!" antmortet als

©po ber geplagte, aftpmatifdje ®S er in
feiner Sugenb nap Stirolo gefommen, ba mar SlßeS

grün gemefen. SBarum pat er aup biefe oer=

münfpte ©eife unternommen? ©pnee pätte er ba=

peitn aup paben fönnen unb bequemer fürmapr!
©eifterpaft brängen fid) ipm fpreeflipe Silber auf
— fteinerne gufböbett, bünne Settbecfen, ©rfäl=
tung, tranfpeit, ©pital unb Sterben fern Don ber

fjeimatp ©ofl er einen rafpen ©ntfpluh
faffett? SluSfteigen — umfepren? @r mapt fpott
einen ©pritt ber Spüre gu. Ser ©ebanfe an baS

birefte ©ifenbapnbißet nap ©enua, baS für ipn
Derloren, au bie nadj bem ©nbgiel ber ©eife be=

reits eingefpriebenen koffern pält ipn gurücf. ©lücf»
lipermeife Senn fpon fept fip ber $"9 mieber
itt Semegung.

Unb feine finnenbe Sopter? SaS Sräumett
ift ipr »ergangen mie mit einem ©uefe. SaS ©itt=
gen unb Clingen port fie nipt mepr uttb aup bie

ßöorte bagu fann fie nipt mepr finben. ißlöplip
erlapmt ift ber rafpe fßutsfplag, bas gieber pat
fie üetlaffen. Statt ©lärpenbilber fiept fie bas
gemöpnlipe Seben mieber Dot fip. — 2ßo ift baS

geträumte ©lücf SSo finb bie SBunberbinge, bie

fie gu erleben gepofft? ©irgenbs! .Sie ©eife, ber

lange SBinter merbett Dießeipt pöpft nüptern unb
langmeilig für fie üerfliefjen, unb fie mirb am ©nbe
mieber peimfepren, genau fo, mie fie bie fpeimatp
öerlaffen — opne golbene ©päpe, opne ©lärpen»
faring ©ie ift blafirt über bie ©eige beS

©itbens. (Sortierung folgt.)

®rui ber 9K. f äün'fcfien 33itd)brucferei itt ©t. ©allen.
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las dem todten Sohne vor, was man über ihn
schrieb; der Schluß lautete:

„In Noth und Elend ist dieser bedeutende

Dichter zu Grunde gegangen, ohne den Lohn für
sein Schaffen gefunden zu haben. Nichts wollen
wir unversucht lassen, die noch vorhandenen Geistesschätze

von seiner in tiefster Armuth lebenden alten
Mutter — deren Tage sich fortan in angenehmer
Behaglichkeit abspinnen sollen — zu erlangen, um
sie zum Geineingute unserer Nation zu machen.

„Liebevolle Theilnahme aber wollen wir dem

Heimgegangenen Dichter heut', als am Tage Allerseelen,

weihen. Besonders für uns, die Mitbürger
des Verstorbenen, ist es eine heilige Pflicht, seiner

letzten Ruhestätte, die einsam und verlassen inmitten
der Gräber der Armen liegt, zu gedenken, um eine

versäumte Ehrenschuld abzutragen.
Schon dreimal hatte sie diese Stelle dem Todten

vorgelesen und dazwischen sich wieder über das

Grab gebeugt und es geküßt und mit emsiger Sorge
gewacht, damit die Lämpchen nicht verlöschen. Da
kamen suchend und spähend zwei blühendschöne
junge Mädchen daher durch die Gräberreihen. Ihr
Anzug war einfach, aber reich und elegant, daß
sie zu der ärmlichen Umgebung nicht recht passen

wollten. Die Eine trug einen von breiter Schleife
umwundenen Lorbeerkranz in ihrer Hand.

Ihr Suchen führte sie immer weiter. Da fielen
ihre Blicke auf die über den Grabhügel gebeugte

Frau, welche wieder mit ihrem darunterliegenden
Kinde sprach. Da lasen die Mädchen: „Heinrich
Friedau" auf dem Steine — sie hatten ihr Ziel
erreicht. Befangen blieben sie stehen, als sie die

bettelarme, uralte Frau erblickten. Sofort erriethen
sie, daß sie die Mutter des Dichters sei. Schwärmerei
gefühlvoller Mädchenherzen, welche seine veröffentlichten

Dichtungen und sein gestern aufgeführtes
Trauerspiel so tief ergriffen, und die heutige Notiz
von dem einsamen Grabe hatten sie zu diesem

Schritte getrieben.
Sie traten dicht heran und schüchtern legte das

eine Mädchen den Kranz auf den Rasenhügel und
ordnete die Schleife. Da fuhr die Mutter empor.
— Ein Lorbeerkranz! — „Dem unvergeßlichen
Dichter!" las sie auf den Bandschleifen, dann stürzte
ein Thränenstrom aus ihren Augen und vor den

Mädchen fiel sie auf die Kniee und bedeckte ihre
Hände mit heißen Dankesküssen. Reden wollte sie,
aber vor Schluchzen brachte sie kein Wort hervor,
und auch den Mädchen rannen die Thränen über
die Wangen. Dann sank sie über das Grab und
küßte den Lorbeerkranz und lange blieb sie so

liegen. Tief ergriffen hatten die Beiden sich still
entfernt, denn zu heilig war ihnen der Schmerz
dieser Mutter, um ihn zu stören. —

Und Nachmittag, als sie wieder in ihrem
armseligen Stübchen saß, die dürren Hände in den

Schoß gefaltet, in düsteres Hinbrüten versunken,
kam ein fremder Mann zu ihr; es war der
Buchhändler, der das Mädchen, welches ihr Sohn einst
geliebt, geheirathet hatte. Vom Rheine herauf kam

er, wo er zu Hause, und tausend und tausend
Grüße brachte er von seiner Frau, welche in un-
entfchwundener Liebe noch immer des Todten dachte.
Er hatte dafür gesorgt, daß dem gestorbenen Dichter
diese späte Anerkennung werde; auch die gestrige
Aufführung des letzten Trauerspiels hatte er vermittelt.

Geld für die Werke ihres Sohnes übergab er
der Mutter, welche trotz der hohen Jahre noch
immer durch Waschen für fremde Leute kümmerlich
ihr Leben fristen mußte. — Geld legte er ihr
auf den Tisch! — Als er ihr sagte, daß es über
dreitausend Gulden seien und daß mehr noch
nachfolgen werde, schien es, als wenn sie ihn nicht
verstanden hätte. Erst allmälig wurde ihr die
Größe der Summe klar und nur das Eine dachte
sie dabei, wie sie ihr Kind damit hätte hegen und
pflegen können.

Dann ersuchte der Fremde, ihm die nachgelassenen
Werke ihres Sohnes zur Einsicht vorzulegen. Es
kostete ihr große Ueberwindung, dem Gaste solches

zu gestatten; aber er hatte so lieb und gut von
ihm gesprochen, und die Frau des Buchhändlers
war ja die Jugendliebe ihres Heinrich gewesen.

Ein ganzer Kasten war mit Schriften angefüllt,
die der Buchhändler prüfend durchmusterte. Er
gerieth in's Lesen und vergessen schien er darüber

Zeit und Ort zu haben. Die alte Frau aber hing
gespannt an seinen Zügen und verstand ans
denselben herauszufinden, was er zu den Dichterwerken

meine.
Stunden waren vergangen, als er sich erhob,

und fast nicht trennen konnte er sich. Die Bruchstücke,

die er gelesen, hatten ihm kundgethan, welche

Geistesschätze da verborgen ruhten. Als nun seine

Blicke auf das alte verfallene Mütterchen fielen,
das so nahe dem Grabe stand, erfaßte tiefe Rührung
den ernsten Mann. Und wie ärmlich war es in dem

Zimmer und so frostig kalt, und nichts als
unbedeutende, für die Mutter aber unschätzbare Erinnerungen

an ihren Heinrich hingen an den Wänden.

„Sie haben einen großen Sohn gehabt", nahm
er das Wort auf, „und Schmerz erfaßt mich, daß
er arm und unbekannt sterben mußte. Meine Frau
hat ihn namenlos geliebt und heute noch hält sie

ihre Jugendliebe hoch und ein treues Andenken

bewahrt sie derselben. Ich ehre diese Gefühle und
eine heilige Pflicht soll es mir sein, die schönen
Werke des Verstorbenen dem deutschen Volke zu
vermitteln, das nach dem Wenigen, was es von
ihm kennt, ihn bereits zu seinen Lieblingen zählt.

Nicht um Vorurtheil handelt es sich für mich

dabei; die Summen, welche dafür eingehen, sollen

Ihnen unverkürzt zukommen als eine Dankesschuld
unserer Nation, leider, wie so oft, nur dem todten
Dichter dargebracht. Morgen werde ich um die

Manuskripte kommen und noch am späten Abende

Ihres Lebens soll Ihnen die Genugthuung werden,
den Namen Ihres Sohnes geehrt und gefeiert zu
sehen." — (Schluß folgt.)

Aeiseskizzen.
(Fortsetzung.)

Das englische Paar ist, wie immer, ganz
behaglich. Beide wußten es ja zum Voraus, daß sie

so und so viele Fuß unter die Erde kommen würden,

daß die Temperatur in dieser Tiefe so und
so viel Grad betragen und die Fahrt so und so

viele Minuten dauern würde. Die Lady zieht ihre
Uhr hervor. Es ist Zeit, sagt sie sich, denn eben

passirt maw die Mitte des Tunnels. Nicht ohne
Absicht kam es, daß ihre Hutschachtel direkt neben

ihr steht. Sie öffnet dieselbe und laugt ihren
Sommerhut hervor; dann werden die Bänder des

Winterhuts gelöst, die Kopfbedeckung gewechselt und
leise wird das schwere Fabrikat von Sammt in
die Schachtel versenkt. Dazu wird noch der Pelz
gelegt, den die Dame sich vom Halse nimmt; beides

wird jetzt unnöthig werden, da man die
Wasserscheide zwischen Nord und Süd überschritten.
Befriedigt erwartet sie den Ausgang.

Unsere kleine Patriotin schaut hingegen still in's
Dunkel hinein, aber in ihrer jungen Brust klopft
es noch einmal stärker. Die erdrückende Länge des

Tunnels wirkt auch auf sie. Unsere Schweiz, die

kleine, hat ein großes Werk mehr aufzuweisen, das

prägt sich ihr von Minute zu Minute tiefer ein.

Daß es Menschen waren, ihre Mitmenschen, die
dies zu Stande gebracht, der Gedanke kommt über
sie als staunende Bewunderung. Es ist etwas
Ueberzeugendes in diesem vorwärtsbringenden
Menschengeist, wenn er sich ein großes Ziel gesetzt, sie

fühlt es wie eine erschreckende Uebermacht. Dann
denkt sie auch an Diejenigen, die hinwieder nur ihre
Hände herzugeben hatten, um das Werk zu fördern,
an die Arbeiter, die hier geschafft um ihr Brod,
um ihr Leben, jahrelang, im Dunkel. — Wie viel
hat sie seiner Zeit von der Riesenarbeit sprechen

hören, jetzt ist sie am Schauplatz selbst. Aber all'
diese ausgehauenen Steine sind still und stumm.

Auch der Papa schaut beim unsichern Schein
der seltenen Lämpchen auf diö steinerne Wölbung.
Er schaut mit den Augen des Aktionärs. Das ist
die schlimme, die sogenannte blähende Strecke. Ob
sie jetzt in der That solid ist? Ob sie keine

unnöthigen Kosten mehr verursachen wird?
Die alte Tessinerin, die ist nicht zufrieden. Nein,

ein zweites Mal geht sie nicht mehr durch dies
Loch. Das ist ja schrecklich, so eingesperrt zu sein!

Ihr Lebenlang hat sie Luft und Licht haben müssen,

und wenn sie auf allen Vieren kriechen müßte,
sie ginge lieber den langen, mühseligen Weg über
den Berg. Ach, wer jetzt an die Sonne und den

blauen Himmel denkt!
Man tröstet sie, bald sei's zu Ende. Schon

flimmern unsichere, schwache Lichtstreifen. Alles
athmet auf, man drängt an die Fenster, um besser

zu sehen. Noch ein paar Augenblicke, dann ist man
draußen. Die alte Frau späht nach einem Stückchen

ihres heimathlichen Himmels. Die empfin-
dungsvolle Deutsche wird wieder lebendig. Und
der jungen Schweizerin Augen werden noch großer;
das Herz pocht ihr überlaut, denn jetzt, so meint
sie, soll es hineingehen in's Paradies. Ihre
Schulerinnerungen in Bezug auf Schweizergeographie
sind etwas verworren, die Höhenverhältnisse Airolo's
ihr demnach ziemlich unklar; sie setzte es in ihren
Gedanken irgendwo in eine lachende Ebene.

Doch — was ist das? Ist man wohl noch

nicht recht draußen? Ist man geblendet, sieht man
denn gar nichts? Wo ist das Grün, wo ist die

Sonne, die Pracht des südlichen Himmels? Nichts,
gar nichts! Weiß ist Alles! Erde, Luft, Himmel,
voll Schnee, Schnee!? tönt es von allen Lippen,
kleinlaut, erschrocken, ärgerlich durcheinander. Schnee!
Wer hätte das gedacht? Man ist ja im Tessin
auf der Südseite der Alpen!

Rasch zieht die heißblütige Wittwe ihren Kopf
wieder herein. Hu, wie kalt, wie schauerlich! tönt
es jetzt aus ihrem Munde. Mit dem Naturgenuß
ist's zu Ende.

Das englische Paar, ach, auch das ist einmal
aus der Fassung gekommen. Das launische
Schweizerwetter hat ihnen ein Schnippchen geschlagen.
Das haben sie nicht zum Voraus gewußt, die

Beiden, nein! Das war ja unmöglich zu berechnen.

Nervös zieht die Dame ihr leichtes Sommerhütchen

in's Gesicht. Mißbilligend und ernst sieht
der Gemahl den dicht zur Erde fallenden Flocken

zu, als wollte er sie zählen. Dann sucht er sein

Taschenbuch hervor, um das Faktum einzutragen.
Die alte Tessinerin gar, die ist außer sich: Sie

weiß nicht mehr, was sagen, was denken. In ihrer
Erinnerung leuchtete die Heimath jenseits der Alpen
in fortwährendem Sonnenschein; den Schnee, der

in ihrer Kindheit zur Erde fiel, den hatte sie längst
vergessen. „Ach, heut zu Tage ist's doch nimmer wie

sonst," seufzt sie; „früher war eben Alles schöner!"

„Früher, ja, war's schöner!" antwortet als
Echo der geplagte, asthmatische Papa. Als er in
seiner Jugend nach Airolo gekommen, da war Alles
grün gewesen. Warum hat er auch diese

verwünschte Reise unternommen? Schnee hätte er
daheim auch haben können und bequemer fürwahr!
Geisterhaft drängen sich ihm schreckliche Bilder auf
— steinerne Fußböden, dünne Bettdecken, Erkältung,

Krankheit, Spital und Sterben fern von der

Heimath Soll er einen raschen Entschluß
fassen? Aussteigen — umkehren? Er macht schon
einen Schritt der Thüre zu. Der Gedanke an das
direkte Eisenbahnbillet nach Genua, das für ihn
verloren, an die nach dem Endziel der Reise
bereits eingeschriebenen Koffern hält ihn zurück.
Glücklicherweise Denn schon setzt sich der Zug wieder
in Bewegung.

Und seine sinnende Tochter? Das Träumen
ist ihr vergangen wie mit einem Rucke. Das Singen

und Klingen hört sie nicht mehr und auch die

Worte dazu kann sie nicht mehr finden. Plötzlich
erlahmt ist der rasche Pulsschlag, das Fieber hat
sie verlassen. Statt Märchenbilder sieht sie das
gewöhnliche Leben wieder vor sich. — Wo ist das
getränmte Glück? Wo sind die Wunderdinge, die
sie zu erleben gehofft? Nirgends! Die Reife, der

lange Winter werden vielleicht höchst nüchtern und
langweilig für sie verfließen, und sie wird am Ende
wieder heimkehren, genau so, wie sie die Heimath
verlassen — ohne goldene Schätze, ohne Märchenprinz

Sie ist blasirt über die Reize des

Südens. (Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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fSnefkajfeti bcr |ekktiott.

grl. Britta uont £3erge. Unter welcher
aibrefje ift ba§ Statt 3U Uerfeitben?

gr. gba |>t. in <|>. ®ag ©djfafbebürfnijs
ift jel)t Berfdjieben, benn eg gibt fRgturen, bie,
eine patbe ©tunbe bem Stncïjtfcîjtafe. geraubt,
burd) fâ)Iec£;te§ 93eftnben itnb Uniauglidjfeit
3u jeber Irbett peinlich an btefe ©dju'lb ge»

mahnt werben.

f£. f£. 10. Soft ernffticfi geprüft werben.

Sri. §. c£, in JR. gwingen Sie ftd) ju
regelmä§iger, teinter .fmuêarbeit unb machen
Sie tcigtict) eine ©tunbe Bewegung int greien,
bag wirb ben îtppetit beförbern uitb Ste in
ben ©tanb fetjen, bag ©egeffene gut ju Ber»

bauen.

grt. J>. ft. in ®er iß|otograp§ ift
teinegwegg berechtiget, eine Sopie 3|reg SÖiXbeS

3u Berfaufen ober ju »erfreuten opne gifte 3u»
ftimmmtg. gorbern Sie ben betreffenben §errn,
ber fid) rühmt, .int SBefitje 3ljte§ SBilbniffeS

'

jtt fein, ernftlidj auf, gtmen bagfelbe au§3U»
|änbigen.

pdffwe in J3f. b. äBarunt fottten bie

Berfdjiebenen jEanjfcbiritte nicht im Surnunter»
rieht erlernt Werben tonnen'?

glngfMl'idje int ffm!. Sag gefetjtiche
Dïecht ift teiber butd)aug nicht gteichbebeutenb
mit bem fitt'liehen Stecht, Seiöer, teiber tragen
untere ffiefetje bei, baß bieg |o ift unb wir
machen geiroft SSbiejentgeit für ben Sammer
BeraniWorfttd), bie bie ©ejetje maiden unb bie»

fetben annehmen. Sie grauen ftnb'g ©ott fei
San! nicht. 1

gR. 3'fjre ©enbung geht retour; wir
tonnen ung mit folchen Sachen nicht befaffen.

VI clh't mitteile gSuftcr in bis Sag alt»
abenblidje tgffen Oon Kartoffeln unb §aferbrei
beforbert bag SSettnäfjen bei ben- ßinbern.
Sketchen Sie einmal 9Md) mit SSrob.

Jltt Uerfdiiebene. SBeitereg muffe 3u»
rüctgelegt werben.

Inserate.
Jedem Auskaaftsbegeliren sind ffe böidsöifcige
Mittheilimg der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die. gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeil en preis.: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Stelle-Gesuch.
4513] Eine junge Tochter (Schweizerin)
aus achtbarer Familie, beider Sprachen
mächtig, welche schon bessere Stellen
bekleidet, wünscht sich als Ladentochter
oder zu einer einzelnen Dame, wie auch
in einer kleinern Familie als
Zimmermädchen baldmöglichst zu plaziren.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

4540] Eine ältere Person, geübte
Glätterin, sucht baldmöglichst Stelle für den
Winter oder auch Jahresstelle. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf grossen
Lohn gesehen.

Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Oesacht :
4551] Ein Dienstmädchen in ein Privathaus

für eine kleine Familie (ohne Kinder),

das gut kochen kann und die
Hausgeschäfte zu besorgen hat. Guter Lohn
und familiäre Behandlung. Ohne gute
Zeugnisse oder Ausweis ist es unnütz sich
zu melden..

Offerten unter Ziffer 4551 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Cine achtbare Tochter, 22 Jahre alt,
~ mit guten Zeugnissen versehen, wünscht
eine Stelle, sei es zu einer Dame, zu einer
Familie oder auch sonst ein Vertrauensposten.

[4549
Gefl. Offerten sind unter Chiffre A. M

poste restante Spiez erbeten.

Stelle-Gesuch.
4548] Eine gut erzogene Tochter gesetzteren

Alters sucht Stelle als Haushälterin,
auch zu Kindern. Suchende hat schon
seit einer Reihe von Jahren einen Haushalt

selbstständig geführt.
Auskunft ertheilt Herr «T. Uehlin-

gjer-, Lehrer in Schaffhausen, und die
Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.
4550] Eine einfache, achtbare Tochter,
mit schöner Handschrift und mit der
einfachen Buchhaltung vertraut, wünscht
in einem Laden oder Bureau Engagement,
am liebsten auf dem Lande. Gute
Behandlung wird hohem Lohn vorgezogen.
Beste Zeugnisse stehen zu gefl. Diensten.

Offerten mit Chiffre B A 4550 befördert

die Expedition dieses Blattes.

4560] Eine Tochter wünscht Stelle in
einem Laden. (Confection od. Spezerei).

Adresse bei der Expedition zu erfragen.

Wegen unglücklichen Familienverhältnissen

wünsoht man ein zweijähriges intelligentes
Mädchen von angenehmem Aeussern

an eine bessere Familie an Kindesstatt
abzutreten. [4558

Gefl. Offerten richte man an die
Expedition d. Bl. unter Chiffre L M 4558.

Gesucht :
4528] In eine kleinere Familie im Kanton

Glarus ein braves, fleissiges Mädchen,
das die Hausgeschäfte versteht und gute
Zeugnisse vorweisen kann.

Auskunft hei der Expedition d. Bl.

Ein erfahrenes, sprachkundiges, im Haus-,
Geschäfts- und Hotelwesen tüchtiges

Frauenzimmer sucht wegen Familienverhältnissen

passende Anstellung. Beste
Referenzen. [4556

Offerten unter Chiffre S B 4556 beliebe
man zu senden an das Postbüreau
lEîiilaolx (Kanton Zürich).

Für Barnen!
4383] In ein gut situirtes Geschäft in
der Ostschweiz wird eine musikalisch
gebildete Dame zur Besorgung desselben
gesucht. Bei einer entsprechenden
Kapitaleinlage könnte sich dieselbe auch aktiv
bei dem Geschäfte betheiligen bei guter
Sicherstellung und Verzinsung.

Gefl. Offerten sub E U 4383 befördert
die Exped. d. Bl.

ßüSfllpM • ®-n gesundes Mädchen,
"vOUDlll » das im Nähen und Bügeln
gewandt ist und Liebe zu Kindern hat.
Offerten unter Ziffer 4533 befördert die
Expedition d. Bl. [4533

Zu kaufen gesucht:
4531] Eine neue oder sonst noch in gutem
Zustande sich befindliche

Laubsägemaschine.
Offerten mit Preisangabe gef. an Otto
Furrer in Stäfa zu senden.

Haushaltungsschule
Bischofszell.

Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
(H679G) den 4. Januar 1887. [4525

Gesucht gegen hohen Lohn:
4510] Eine im Kleidermachen wohl
geübte, gewandte und zur theilweisen
Leitung des Geschäftes befähigte Arbeiterin ;

dessgleichen eine tüchtige Maschinen-
IST ä Ixt e i* 1 ix

Offerten sub Chiffre H 666 G befördert
die Annoncen-Expedition von Haasenstein
& Vogler in St. Gallen.

Eine Person, an familiäres Lehen ge¬
wöhnt, -seit vielen,Jähren im Berufe

als Kleidermacherin thätig und tüchtig
im Fache, sucht sofort passende Stelle.

Anmeldungen nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen. [4557

IS. Muber-Motz
Zürich, Grossmünsterplatz 6

empfiehlt die eingetroffene Sendung
ächt Ung.

Email-Gesundheits-

Kochgeschirre
für Petrol-Apparate und Küchenherde

in allen Formen und Grössen,
für Hotels, Restaurants, Anstalten

und Privaten zur gefl.
Einsicht und Ahnahme. [4436

fr-

Stelle-Gesuch.
4529] Ein alleinstehendes Frauenzimmer,
gesetzten Alters und von gutem Charakter,

welches mehrere Jahre als erste Lin-
gère selbständig im nämlichen Geschäfte
thätig war, wünscht, gestützt auf die
besten Referenzen, ähnliches Engagement.
Auch würde eine Vertrauensstelle, gleich
welcher Branche, gewissenhaft und pünktlich

besorgt werden. Offerten unter Ziffer
4529 befördert die Expedition d. Bl.

jpJT~ In einer Krankenanstalt ist
die Stelle der ersten Wäscherin
frei geworden mit einer Besoldung
von Fr. 400 per Jahr, nebst freier
Station. Nur eine ganz; tüchtige und
kräftige Person findet Engagement.

Offerten an die Expedition. [4555

f^lK'lh'llt • e,'n Landpfarrhaus ein
VfvöUDUL • anständiges, eingezogenes
Mädchen, das in allen häuslichen Arbeiten

wohl erfahren ist und auch Gartenarbeit

verrichtet. Ohne gute Empfehlungen
unnütz sich zu melden. [4559

Lehrtochter-Gesuch.
4512] Eine brave, intelligente Tochter
könnte sofort in die Lehre treten bei
Marie Rohrer, Damenschneiderin in
Rheinfelde n.

Ersatz aller Pomaden,
Haaröle, Quininewasser, Brillantine etc.
leistet das Bau Anti-Pelliculaire. Bei
nur massigem Gebrauch, wöchentlich 1

bis 2 Mal, kann Jedermann seine Haare
und eine reine Kopfhaut zeitlebens
erhalten und ist von dem so lästigen Baissen
der Kopfhaut befreit. Niemand unterlasse,

einen Versuch zu machen, sei es

gegen Haarausfall, Flechten, Schuppen etc.
Zu haben à Fr. 2. 25 bei [4554

J. Blank, Coiffeur und Parf.,
Sclra.fEh.a.'u.sem..

üodes. -

Sehr grosse Auswahl einfacher, sowie
eleganter Winterhüte für Damen und Kinder,

auch Trauerhüte hält auf Lager
Das Mode-Geschäft von L. Rttnzler-Graf,

St. Gallen.
NB. Nach Auswärts sende gerne

Auswahlsendungen. [4496

Atob Adolf Vogler
L\klFASSHAKN£NFABfllK<

ROHRDORF

.3. Aar g a

4504] Die (0 F 2700)

Hanf- & Flachsspinnerei
von Heinrich Strickler

in Höngg bei Zürich
übernimmt fortwährend Hanf, Flachs
und Albwerg zum Reiben, Spinnen,
S echten, Weben und Bleichen zu sehr
hilligen Löhnen und sichert die seit
Dezennien rühmlichst bekannten vorzüglichen

Gespinnste und Gewebe zu. Die
Waare ist nach Station Altstetten
bei Zürich zu adressiren.

Einziges Diplom für „gute
Leistungen" in groben Nummern Webgarne
und Schustergarne an der Schweizerischen
Landesausstellung in Zürich.

3=?a,te:n.t-
«Steinbaukasten.
Hl
W 4522] Die neueste, soeben erscliie-
RJ nene illustrirte Preis-Liste wird |

M auf Verlangen gratis und franko ver- I

sa sandt von (0 F 2606)

fl Franz Carl Weiber,
|HJ on gros Spielwaaren-Handlung en détail |

mittlere Bahnhofstr. 50, Zürich.

4cfcfv«djfftövhd)ctt.

®ie uitb ihre Pflege.
HI.

äßofit alle Sefettnnen wiffen, baß jeber Sahn
aus ßrone unb SBurjeln, weniger Btelleidjt, baß
er au§ einer äußeren <Sd)icfjfe, bem Sdjntelje
(©mail) unb einer inneren, bem eigentlichen
Sahnbeine, Befiehlt unb bat Seßfereg au§
einer bem gewöhnlichen Knochen ähnlichen, mehr
organijcljen, letmgebenben SJlafje, ©rfterer ba*

gegen beinahe- au§j<hlie§lich auë ïjarterc mine»
ralijdjen SSeftanbtheiten gebilbet ift. ®er
©chmelj ift alfo Biel härter, al§ Ba§ eigent»
lic^e 3ahn6ein, unb baju noch bebeeft non
einem ©dhmeljoberljautchen, ba§ gegen d)emi»
fdje Eingriffe, wie ©äuren unb gautnifj, eine
bebeutenbe 2ßiberfianb§fraft befitjt.

SBarum aber, hören Wir fragen, fliegen
benn bie meiften Seute gleichwohl angeftedte
3ahne? 3Btr wünfdjten, baß al§ Borläufige
atntwort eine jebe fid) tnierefftrenbe Seferht
ben Sluffatj „3licf)t 3U h"6 eifln unb trinfen"
im 5. SBänbchen ber Dr. Ißaut Siiemeher'fcheu
„Sterätlidjen ©prechftunben" lefen möchte.

®r befd)ra6t bort in gewohnt humorifti»
jdjer aßeife. Wie 3. 33. eine §au§frau in einem
Sauernhauje bie Btagb ausfdjimpji, weil fie
ben ©chiueinen ba§ gutter brühwarm in ben

iErog fdjütien will, felbfi aber ben ungebulbig
harrenben Shrtgen bie ©peifett „fretfehenb
Bor ©luih" birelt Bom §erb unter bie 'liafe
ftelli; wie hierauf ein ©titttaffenflnel beginnt
mit attfeitigem Slafen unb ©ehnüffeln unb
öchnürfeln am ßöffelranb, ein ©aufein unb
gißten, ein ©pißen be§ iOiunbeg über bem heißen
Söffet, ein herumwerfen ber g'lüfienben éiffen
Bon ber Sauge an bie Kiefer unb oberen gähne.

®er @d)mel3 biefet Setjteren wirb buret)
fold) unnatürlidje j£emperatur=®egeniäße me»

^aniieh gefprengt, immer mehr jerflüftet unb

für ba§ ©inbringen fchmels» unb hejonberS
3ahnbeinfeinblicher ©äuren unb gäulnijjftoffe
aufgefchloffen.

6r führt an, baß ba§ §eer Bon gahn=
ärsten feine @ßtften3 in elfter Sirtie auf biejen
Unfug ftüße, ©peife unb Sranf in einer Sem»

peratur Bon 50—70 0 C aufptifdjen, mäh»
renb 3. S3. Sabewafjer pebantifch auf 25, 28,
SO1^ 0 C abgemetjen wirb, unb jdjließt bie SSe»

ttaif)tung mit ber ©mpfehlung, ben §au£»
frauen unb Köchinnen, wenn fie nicht anberS
bon biefem ßü'chenlafter abzubringen, ein ©up=
peu» ober ßaffeetljermometer 3U fchenlen, ba»

mit fie fepetfen unb ©etranfe, ehe fie fie auf
ben Sfifd) bitngen, auf ben 3uträgli#en aöärme»
grab a6ftimmen tonnen.

Steinalt geworbene Seute pflegen 3U be»

tennen, bajs fie nie im Seben §etß gegeffen
unb getrunten haben.

*
* *

SBir felbft haben unfere Seben§bauer abge»
fürst, bie Uiatur hat un§ eine weit längere
norgefdjrieben. (©eneca.)

** *
®te hefte aiutorität ift bie ütutoritöt ber

©rünbe unb be§ ©rfolgg.
** *

®a§ aiüer gäbe fo gerne feine tljeuer er»
lauften ©rfaljrungen ber thörichten Sugenb,
biefe aber geht baran Borbet unb jaljlt lieber
ihren eigenen ifjeuent SfSreiê. (o. SB. ®bromutß.)

** #
$ie IfSatienten meinen, wenn fie nur ba§

Berfchriebene SßutBer fihluden unb übrigen^
ihun, wa§ fie wollen, fo ift e§ fchon gut. ©ie
wähnen, 3Wet Söffet Wanbelmili| mit ©al=
peter tonnen gut machen, ma§ 10 Söffet aBein
angerichtet fjahen. aiud) gtauhen fie, ein Slrgt,
ber nichts Betfdjretbe, turirt nicht: ich aber
fage, ba| ein «Solcher am meiften turirt.
(§T?eiIjevT 0. §cu^tev§te5en, Sßerfaff. ber „©eelenbidteti!".)

Sefuch (eine greunbin um 10 Uljr SSor»

mittags int 53ette antreffenb): „©§ thut mir
leib, Sie im 3Bette finben 3« müffen, biite,
wa§ fehlt 3haen?"

$ame: „Sich 3<h hahe eine fîrantïjeit,
bie gegenwärtig 3temli^ Berbretiet ift."

SB e f u d) : „®och nicht etwa wag ïtnftecEen»
be§, will ich hoffen?"

®ame: „®och! ich fürchte; eg wirb be»

hauptet."
9S e f uch : ,,©t, bu lieber hintmel! ®a mug

ich fort. 2ßag ift eg benn, fpredjen ©ie bodj!"
Soie: „gaulfieber."

SBerichitgung. gm letjien §pgieinifchen
Sefefrudjttörbchen foH eg im 6. aibj'djniite, 4.
Seile, ftatt bent finnentfteüenben ®acfenorgane
heilen : ®ecfeitorgaen.

H.
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Sriefkasten der Redaktion.

Frl. Irma vom Merge. Unier welcher
Adresse ist das Blatt zu versenden?

Fr. Ida St. in H. Das Schlafbedürfniß
ist sehr verschieden, denn es gibt Naturen, die,
eine halbe Stunde dem Nachtschlafe.geraubt,
durch schlechtes Befinden und Untauglichkeit
zu jeder Arbeit peinlich an diese- Schuld
gemahnt werden.

K. K. IN. Soll ernstlich geprüft werden.

Frl. S. L, in W. Zwingen Sie sich zu
regelmäßiger, leichter Hausarbeit und machen
Sie täglich eine Stunde Bewegung im Freien,
das wird den Appetit befördern und Sie in
den Stand setzen, das Gegessene gut zu
verdauen.

Frl. S. M. in K. Der Photograph ist
keineswegs berechtiget, eine Copie Ihres Bildes
zu verkaufen oder zu verschenken ohne Ihre
Zustimmung. Fordern Sie den betreffenden Herrn,
der sich rühmt, im Besitze Ihres Bildnisses
zu sein, ernstlich aus, Ihnen dasselbe
auszuhändigen.

Wittwe in K. b. H. Warum sollten die
verschiedenen Tanzschritte nicht im Turnunterricht

erlernt werden können?

Unglückliche im Wal. Das gesetzliche

Recht ist leider durchaus nicht gleichbedeutend
mit dem sittlichen Recht. Leider, leider tragen
unsere Gesetze bei, daß dies so ist und wir
machen getrost Diejenigen für den Jammer
verantwortlich, die die Gesetze machen und
dieselben annehmen. Die Frauen sind's Gott sei

Dank nicht. '

W. U. Ihre Sendung geht retour; wir
können uns mit solchen Sachen nicht befassen.

Mekümmerte Mutter in K. Das
allabendliche Essen von Kartoffeln und Haferbrei
befördert das Bettnässen bei den Kindern.
Reichen Sie einmal Milch mit Brod.

Am Verschiedene. Weiteres mußte
zurückgelegt werden.

IHKGI-àS.
s!u.à iüi- ksiàsôiiÛSv

äsr ^.àrssso xâlIiAst 50 (îts. in
Lrisàarksn bsàkûsssn. — OLksrtsn wsr-
àsn xsxsn àis.Klsieks l^xs sokort dsààsrt.

Lrloâixts Ltsllsn-Insorà kslisdo rann
àer àxeàition sokort iniiâàsilsn.

2 s 11 s u preis: 20 Lts.; àànà 20

8teIIe-0k8Uvk.
45l3s Lins jrmKs LoeìUer (LeücveDsrin)
aus aelrtàrsr Dainilis, bsiàsr Lpraolrsn
inâelUÍK, cvsleüs seüon dessers Ltellsn l>s-
KIsiàet, rvnnseüt sied als Imàsllhollkhsr
oàsr xn sinsr sinxslnsn Darns, rvis anoü
in sinsr kleinern Dainilis ais AllUllêll-
mâàlldêll dalàbKliedst ru xlarirsn.

Auskunft srtüeiit àis Dxpsàition à. Ll.

4540) Dins ältere Lsrson, Ksndts Diät-
terin, snolit daiämöAliodst Ltslls lür àsn
tinter oàsr aneir llaliresstslls. Ds virà
insür aul Auts LslmuàlnnK als aul Kressen
Loün Kessüsn.

Dtksrtsn bsKràsrt àis Dxpsà. à. LI.

4551) Din Disllskàâ.<îlisll in sin Lrivat-
dans lnr sins Kleins Dainilis (olrns Din-
àer), àas zurt koolrsn kann unà àis Dans-
Aeseìrâlts ?n lrssorKsn Irat. hinter Dolrn
unà lainiliärs LsûanàlnuK. Dkns Znts
ZIsnKnisss oàsr àsrveis ist ss nnnià sied
^n mslàsn..

Olksrtsn nntsr Miller 4551 dslôràsrt àis
Dxpsàition àissss LIattes.

Lins aodtdars Noedter, 22 àaìirs alt,
mit Kuten AsnKnisssn vsrssdsn, rvnnsodt

sins Ltslls, ssi SS 7 u sinsr Dains, 7» sinsr
Dainilis oàsr anolr sonst sin Vertrauens-
Posten. (454g

Dell. Dtksrtsn sinâ nntsr Dditkrs -à. AIi
posts restants srlrotsn.

4548s Dins Kut srroKSns Boolrtsr Kssst?-
tsrsn Alters snolrt Ltells als Hausdälisrill,
anelr ?n Divàsrn. Lnelrsnàs dat sodon
seit sinsr Leids von lladrsn sinsn Daus-
dalt ssldststäncliK Ksküdrt.

àsknnlt srtdsilt Dsrr »V. VIsIi.Ii.ii.-
Zxsi', Lsdrsr in Lodalkdanssn, nnà àis
Dxpsàition àissss Llattss.

4550s Dins sinlaeds, aedtdars Doodter,
mit sedonsr Danàsolrrilt nnà nrit àer
einlaoden LnoddaltnnK vertraut, rvünsodt
in sillsin Lnàêll oàsr Lursam DnKNKöinsnt,
anr lisdstsn aul àsm Danâe. Duts Le-
danàlunK rvirà dodsin Lodn vorKsroKen.
Lests Deugnisss stsdsn 7N Kell. Diensten.

Dtksrte» nrit Dditkrs L 4. 4522 dekör-
àsrt àis Dxpsàition àieses LIattes.

4560s Dins Doodtsr rvnnsedt Ftells in
einem ILkicl«» (Donlsotion oà. 8ps?srsi).

Dàrssss del àer Dxpsàition ru srlraKen.

UêM üllAuekIiedM kàwiliMVêi'Iiâltiiissôll

rvnnsodt man ein sirveisädriKes intslliKen-
tes Näclcden von anKsnsdmsin 4eusser»
an eins dessers Dainilis an Dinàesstatt
ad^ntretsn. ^o58

Lett. DLertsn riedts man an àis Dx-
psclition à. LI. unter Dditkrs 12 U 4222.

«exilât:
4528s In eins Kleiners Damilis inr Dan-
ton lZIarns ein draves, kleissig-es Näcleden,
àas àie DansKesodälts vsrstsdt nnà guts
2ieuKnis8s vorweisen kann.

Vuskunlt dei àer Dxpsàition à. LI.

Vssin srladrsnes, sxraedknncliKss, im Dans-,
-ü- Desodälts- nncl Dotslrvssen tücdtiKss
Dransnximmer suodt rveg-en Damilienvsr-
dältnisssn passsnâs I.nstsllunK. Lests
Rskereimeir. s4556

Dtksrtsn unter (ldiürs L L 4222 delieds
man mr senclsn an àas 1^<>î»ii1>i»i-«?tiii
lkZü1ki<zIi (Danton Dnried).

Mr àmen!
4383s In sin Zut situirtss Dssodäkt in
àer Dstscdrvsix xvircl eins musikalisod Ks-
dilàste Dams xur LesorKNNK clssssldsn
Kksuedt. Lei einer sntsprsedsnàen Dapi-
taleinIaKS könnte sied àisselds anod aktiv
del àem Desedälts detdeiliKSN dei Kutsr
LiodsrstsllnnK nnà VerxinsnnK.

Dell. Olksrtsn sud D D 4383 dslôràsrt
àis Dxxeà. à. LI.

Kssunàss Naà ed sn,"v^uDlll » àas im Daden unà LiiKeln
Ksrvanàt ist nnà Lieds ?u Dinàsrn dat.
Dikertsn unter Aller 4538 dslôràsrt àis
Dxxeàition à. LI. s4533

lu kauwn gk8uM:
4531s Dins nsus oàsr sonst nood in Kutem
^ustanàs sied deânàlieds

Ollertsn mit LreisanZads Ksl. an Otto
Durrvr in Ltäla ^u ssnàen.

UMKli^liuziKSseliulE
Lisàoks^sll.

Lso-jun â68 nâàswll Visi'tslsüdrkursss
(D 679 D) clen 4. Fs-iius,? 1SS7. s4525

Ke8uekî gsgsn koken I.okn:
4510s Dine inr Xlsiàsrnraodsn xvodl ge-
ndts, Asvvanàts unà xur tdsilvsisêll Lsi-
tullg àss g-sLlldäktss dslädigts Ardsitsrill z

àsssKlsiodsn sins tüodtiZs Nasodinsn-

Dllsrtsn sud Lldiikrs H 222 N dslôràsrt
àis ànonosn-Dxpsâition von ÜÄassllttsill
Ä VoZlsr ill 2t. Sallsll.

Vfins Lsrson, an lamiliârss Lsdsn Ko-
V-> v.'ödnt, ssit vision, àadrsn im Lerule
als Xisläermaedsrill tdät-K unà ttisdtiK
im Daods, suodt sofort passoncls Ltslls.

àmslàunKsn nimmt àis Dxpsàition
àissss Llattss sntZ-SASu. (4567

2üllioli, Drossinünsterplat^ 6

smplisdlt àis singotrolksns Lenàung
aodt DnZ.

LmÂiI-6k8unàkeit8-

lur l'strol-Vppurutk unà Diieden-
keràs in allen Dormen unà hlrösssn,
lür Hotels, Lesta»rants, Vnstal-
ten unà Lrlvatsll xur gsll. Din-
siedt unà J.dnadms. (4436

4--.

8t6ll6-«68ìlà.
4529s Din allsinstsdsnàes Drausn^immer,
Kesst^tsn Alters unà von Kutem Ddarak-
ter, xvslodes msdrsrs ladre als erste Lin-
Kêrs ssldstânàiK im nämliodsn Dssodälts
tdatiK rvar, rvünsodt, Aestàt aul àis
dosten Referenden, ädnliodes DnAaZ-sment.
àvd rvûràs eins Vsrtrauensstslls, Kleied

rvsloder Lranode, Kervissendaft unà pünkt-
lied dssovKt rveràen. Diksrtsn unter Aller
452S dslôràert àis Dxpsàition à. LI.

IM" In sinsr ZLrs.n1cennnstg.lt ist
àis Ltslls àsr srstsn 1Vs.sod.erin
frei Zsworàsn mit sinsr LssolâunK
von Dr. 4OD xsr lladr, nsdst frsisr
Ltation. blur sins Fand tüodtiZs nnà
kraltigs Lsrson ûnàst DnZaKsmsnt.

Ollortsn an àis Dxpsàition. (4555

Idì! IIi» K1 » ^ à Lanàpkarrdans sin
nsv^UDIili, anstânàÎKSs, sinKSdvKsnss
Nâàoden, àas in allsn dâuslioden 4rdsi-
ten rvodl srkadrsn ist unà auod Darten-
ardsit vsrriedtst. Ddns Kuts Dmxfsdlun-
Ken unnütd sied du mslàsn. (4559

I.àîoektei'-k^uok.
4512s Dine drave, intsIliKSnts Loodtsr
könnte sofort in àis Lsdre treten del
disris Zîodrer, Damsnsodnsiàsrin in
Rdsinlslàsn.

ArLà Z.11sr

Daaröls, <^uininsrvasssr. Lrillantins sto.
leistet àas Dau Allti-Lsliivülairs. Lei
nur mâssiKêm (lsbrauod, rvöedsntlied 1

dis 2 Nal, kann àsà-rm >nn seine Daars
nnà sine reins Dopkdaut dêitledsns er-
daltsn nnà ist von àsm so lästigen Lsisssn
àsr Doxkdant dslreit. Msmanà untsr-
lasss, sinsn Vsrsned dn maodsn, sei es

KSKSn Daaranskall, DIsodtsn, Sodnppen ste.
Au dadsn à Dr. 2. 25 dsi (4554

I I!1 :> irlv, Doikksnr unà Larl.,

M«à8.
Lskr Krosss 4.usrvadl sinfaodsr, sorvis

sleZanter IVilltsrdiits lür Damen nnà Din-
àsr, auod Irausrdiits dält aul LaKer
Viì8 ûlsà-Ke^eliM vvii 1. küii/lei-sriilk.

St. Kalien.
DL. Daed àswârts senàe Kerns 4ns-

rvadlsenànnKen. (4496

RMRIlM?

4504s Ois (0 D 2700)

IIill>!-ààI>WMld!w
von Hàrivli Ltrïoklsr

ill HÜ II^A 1>«i X il 1-i <.Il
ndsrnimmt lortn-adrsnà îtnrrl, Dlnods
unà VdvvsrA dum Leiden, 8pinnsn,
Kevdtsn, IVedkn unà Lleiodsn du ssdr
dilliKsn Lödnsn nnà siodsrt àis seit Ds-
dennisn rndmliekst bekannten vordüK-
liodsn Desxinnsts nnà Dsrvsds du. Dis
Waare ist naod station 4ltststtsn
bei Düriod du aàrsssirsn.

HiitZîiAes viplom lür „Knts I»ei-
stimmen" in Krobsn Dnmmsrn WsdKarns
unà LodusterZ-arns an àsr godrvsidsrisodsn
LanàssausstsllunK in Arriod.

W» 4522s Dis neueste, soedsn srsodis-
M nsns illnstrirtv Lreis-Lîste virà î

aul VsrlanKSn gratis unà franko ver- >

sanàt von (D D 2606)

K l'tnn^ t iti's IVàki',
W s» gws LpisIvas.rsll-!IallàllZ àêtiil î

mittlsre Ladndolstr. 50, Xiiriod.

Kygicimsches Leseftuchikörbchett.

Die Zähne und ihre Pflege.
ID.

Wohl alle Leserinnen wissen, daß jeder Zahn
aus Krone und Wurzeln, weniger vielleicht, daß
er aus einer äußeren Schichte, dem Schmelze
(Email) und einer inneren, dem eigentlichen
Zahnbeine, besteht und daß Letzteres aus
einer dem gewöhnlichen Knochen ähnlichen, mehr
organischen, leimgebenden Masse, Ersterer
dagegen beinahe ausschließlich ans harten
mineralischen Bestandtheilen gebildet ist. Der
Schmelz ist also viel härter, als das eigentliche

Zahnbein, und dazu noch bedeckt von
einem Schmelzoberhäutchen, das gegen chemische

Angriffe, wie Säuren und Fäulniß, eine
bedeutende Widerstandskraft besitzt.

Warum aber, hören wir fragen, kriegen
denn die meisten Leute gleichwohl angesteckte

Zähne? Wir wünschten, daß als vorläufige
Antwort eine jede sich interessirende Leserin
den Aufsatz „Nicht zu heiß essen und trinken"
im 5. Bändchen der Dr. Paul Niemeyer'schen
„Aerztlichen Sprechstunden" lesen möchte.

Er beschreibt dort in gewohnt humoristischer

Weise, wie z. B. eine Hausfrau in einem
Bauernhause die Magd ausschimpft, weil sie

den Schweinen das Futter brühwarm in den

Trog schütten will, selbst aber den ungeduldig
harrenden Ihrigen die Speisen „kreischend
vor Gluth" direkt vom Herd unter die Nase
stellt; wie hierauf ein Grimaffenspiel beginnt
mit allseitigem Blasen und Schnüffeln und
schnürfeln am Löffelrand, ein Säuseln und
Flöten, ein Spitzen des Mundes über dem heißen
Löffel, ein Herumwerfen der glühenden Bissen
von der Zunge an die Kiefer und oberen Zähne.

Der Schmelz dieser Letzteren wird durch
solch unnatürliche Temperatur-Gegensätze
mechanisch gesprengt, immer mehr zerklüftet und

für das Eindringen schmelz- und besonders
zahnbeinfeindlicher Säuren und Fäulnißstoffe
aufgeschlossen.

Er führt an, daß das Heer von Zahnärzten

seine Existenz in erster Linie auf diesen

Unfug stütze, Speise und Trank in einer
Temperatur von 50—70 ° D aufzutischen, während

z. B. Badewasser pedantisch auf 25, 28,
gOff- ° D abgemessen wird, und schließt die
Befrachtung mit der Empfehlung, den
Hausfrauen und Köchinnen, wenn sie nicht anders
von diesem Kü'chenlaster abzubringen, ein Suppen-

oder Kaffeethermometer zu schenken,
damit sie «speisen und Getränke, ehe sie sie auf
den Tisch bringen, auf den zuträglichen Wärmegrad

abstimmen können.
Steinalt gewordene Leute Pflegen zu

bekennen, daß sie nie im Leben heiß gegessen
und getrunken haben.

-i- 5
Wir selbst haben unsere Lebensdauer

abgekürzt, die Natur hat uns eine weit längere
vorgeschrieben.

^
(S-mm.)

Die beste Autorität ist die Autorität der
Gründe und des Erfolgs.

»
*

«

Das Alter gäbe so gerne seine theuer
erkauften Erfahrungen der thörichten Jugend,
diese aber geht daran vorbei und zahlt lieber
ihren eigenen theuern Preis. (O. W. Edromuq.)

»
»- -it

Die Patienten meinen, wenn sie nur das
verschriebene Pulver schlucken und übrigens
thun, was sie wollen, so ist es schon gut. Sie
wähnen, zwei Löffel Mandelmilch mit Salpeter

können gut machen, was 10 Löffel Wem
angerichtet haben. Auch glauben sie, ein Arzt,
der nichts verschreibe, kurirt nicht: ich aber
sage, daß ein Solcher am meisten kurirt.

Besuch (eine Freundin um 10 Uhr
Vormittags im Bette antreffend): „Es thut mir
leid, Sie im Bette finden zu müssen, bitte,
was fehlt Ihnen?"

Dame: „Ach! Ich habe eine Krankheit,
die gegenwärtig ziemlich verbreitet ist."

Besuch: „Doch nicht etwa was Ansteckendes,

will ich hoffen?"
Dame: „Doch! ich fürchte; es wird

behauptet."

Besuch: „Ei, du lieber Himmel! Da muß
ich fort. Was ist es denn, sprechen Sie doch!"

Dame: „Faulfieber."

Berichtigung. Im letzten Hygieinischen
Lesefruchtkörbchen soll es im 6. Abschnitte, 4.
Zeile, statt dem sinnentstellenden Backenorgane
heißen: Beckenorgam.



St, Gallen. „Den Desten Erfolg Haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," VIII, Mrgang,

Doppeltbreite Drap-Foulé,
Saison-Nouveauté à 85 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Hoben, sowie in ganzen
Stöcken portofrei in's Haus [4421

Oettinger & Co., Ceiitralli., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
GRÖSSTES MODEMAGAZIN

Seidenstoffe Wollenstoffe
Tuche, Cattune, Damenhüte,
Kleider, Mäntel, Mädchen-und
Knabengarderobe, Unterröke
Morgenkleider, Ausstattungen
für Damen und Kinder_ feine gj
Damenwäsche, Corsetten, Spit-
zen, Leinen, Taschentücher,
Weisswaaren, Vorhänge,
Möbelstoffe, Polsterwaaren, Möbel,
Betten, Hemden, Strumpfwaa-
ren, Herrenkleider,
Regenschirme, Handschuhe, Shawls,
Cravatten, Blumen Federn
Posamentrien, Bänder, Kurz-
waaren, Pariser Nippsachen,
Silberzeug, Parfumerien,
Galanter iewaaren, u. s. w.

Soeben erschien
das PRACHTVOLL ILLÜS-
TRIRTE ALBUM, enthaltend
560 neue Modekupfer für die
Winter-Saison, in deutscher
oder franzœsischer Sprache.

Die Zusendung desselben erfolgt
gratis und franco auf frankirte
Anfrage an

JULES JALUZOT & CIe
in PARIS

Mustersendungen der grossartigen
Vorrœthe des PRINTtMPS ebenfalls

franco. Wir bitten dabei um
genaue A ngabe der gewünschten Stoffe
Speditionen nach allen Weltgegenden'

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

Für Hüsten- und Brüstleidende.
4516] In Folge ihrer überraschenden Wirksamkeit bei Husten, Lungenkatarrh,
Heiserkeit, Krampfhusten, Engbrüstigkeit, verbunden mit Schlaflosigkeit, sowie
bei den ersten Stadien der Lungenschwindsucht, sind die Pektorinen von
Dr. J. J. Hohl seit Jahren ein sehr beliebtes Haus- und Heilmittel geworden.
Vor Nachahmung wird gewarnt. Man beachte auf den Schachteln die richtige Firma.
Aecht zu beziehen in Schachteln zu 75 und 110 Kp. durch folgende Apotheken:
St.Hallen: Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; Borschacli: Rothen-
hausier; Bapperswil: Helbling ; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Hörler,
Lobeck; Trogen: Staib; Chnr: Henss, Lohr, Schönecker; Davos: Täuber;
Biarns: Breiner, Marty; Frauenfeld: Schilt, Dr. Schröder; Arbon: Müller;
Bischofszell: v. Mnralt; Wintertlmr: Hamper; Zürich: Eidenbenz & Stürmer,
Härlin, Brunner, Strickler ; ferner durch folgende Geschäfte: Herisan: Zell-
weger-Mösli, Büchler z. Tanne; Teufen: Beschw. Brnderer; Heiden: Schmid,
Conditor; Rheineck: Hermann Lutz; Wil: C. J. Schmidweber.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H4108Q)

Aechte
Mm M
Per % Kg. Fr. 1.30 Cts.

Peinste Nonnenkräpfli,
weisse nnd braune, per Dutzend 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt, wmm

R. Ruckstulil,
4385] Lo retto-Lichtensteig.

F. SCHERRER & Co.'s

F. SCHERRER & Co.'s
F. SCHERRER & Co/s

Haushaltungs-Seifen
Technische Seifen
Talgkerzen u. -Tafeln

3857]

Fabriken mit Dampfbetrieb

Vorstadt Nr 301 und Fulaoherbürgli Nr. 1095
Schaffhausen.

Nachfolger der Firma

KUNKLER-HIRZEL
gegründet 1822. [0F646

F. SCHERRER & Co.'s Stearinkerzen
F. SCHERRER & Co.'s Cristall. Soda

F. SCHERRER & Co.'s Fettwaaren.
Zn Mien M allen'Dropisten und ColonialwaareiMMlefii,

Um sich gegen Nachahmungen zu schützen, verlange man ausdrücklich
F. Scherrer & Co.'s Fabrikate.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

^AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAI!AAAAAAAAAAAAAAAAAAAnAfU\^

Maisgries, extra Qualität, ~

Polentamehl sendet Handelsmühle Snrava (Graubünden) in Säckchen
von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673

Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

Zinnbettflaschen_ Ç1
Vs c"
SS
.0 5 oval, beste Qualität, versendet franko gegen Nachnahme, inkl. Verpackung, g g.
§ 2 Nr. 1, Umfang 85 Ctm Fr. 10. 80 e?o
So „2, „ 81 9. 75 Zg
H „ 3, 78 8. 50 J«
o S 4542] F I Wiodomonn TMrmn-iaoaavaiF. J. Wiedemann, Zinngiesserei,

Schaflhausen.

38 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.

Dennler's Magenbitter
Interlaken.

3953] Als Hausmittel bei Appetitlosigkeit, Yerdauungsschwäche und
Magenleiden aller Art längst weltbekannt, sind durch dessen Gebrauch
schon Unzählige von jahrelangen Magen- und Unterleibsleiden befreit
worden, wie zahlreiche Atteste und Dankschreiben bekunden.

Mit Wasser vermischt ein vortreffliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel
für Gross und Klein, das jedem andern Spirituosen Getränke weit

vorzuziehen ist.
Als Schutzmittel gegen Diarrhöe ist der ächte Interlakener Dennler-

Bitter jedem Cognac, Rhum etc. vorzuziehen.
Dépôts in allen Apotheken und Droguerien.

Familien-Pensionat
frir j-unge HVLäcLclAeru

Gegründet 1878. [4259
Mlle. Steiner, Yilla Ion Rêve, Lausanne.

Sorgfältige Erziehung. Kräftige Kost.
Haus mit Garten in schöner Lage. Preis
massig. Beste Refer, u. Empfehlungen.

LOCLE.
Goldene Medaille

Weltausstellung Autworpen
1885.

Von anerkannt
vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao I

empfehlenswerte durch j

seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack

' und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billig'en Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

F
röbel's ächte Spielgaben

Lehr- und Beschäftigungsmittel,

Kinderhandarbeiten
für Kindergarten und Haus.

Reiche Auswahl, stets Neuheiten. Preis-
courante gratis und franko. (H 4031 Q)

Carl Kaetlmer, Winterthur,
Fabrik von Kinderhandarbeiten. [4523

Anerkannt bestesEntliaarungsmittel,
Wirkung sofort und vollständig. Flac. Fr. 3.50,
Pinsel 25 Cts. Zu haben hei [4504

Fr. Diez, Schaffhausen,
Apotheke z, Klopfer.

0. H. Wimderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz, Giimaarafaliit
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Zur
PFLEGE der HAUT
und SCHOENHEIT |DES TEINTS bediene a
man sich mit sicherem
Erfolg der VIOL E Tschen
ROYAL THRIDACE Seife
oder VELOUTINE Seife,
deren hygienische
Eigenschaften allgemein
anerkannt und durch
eine fünfzigjährige
Erfahrung erprobt sind.
[Si Als Garantie der Echtheit ^verlange man bei jedem Stück -e<

die auf der Rückseite des Eti- oo
ketten-Umschlages aufgeklebte ~
Schutzmarke: A LA REINE DES
ABEILLES, VIOLET, FaW à
PARIS.—Dépôts in allen Städten der Welt.

übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [4501

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke n. Droguerie
St. Hallen.

8î. 6à „Ull iik8îkll LlllliiL dàll lîikikiUkll IllSkMll, Vkllldll ill âik Hllllà âkll krllllöllAkii WiâllUll." VIII, MWiT.

vWMreite vmp-k'oìilê,
Laison-Heuvêauts à 25 Vis, xer 211s oàer
Dr. 1. 45 psi- Netsr, versenàen in sin-
^elnsn Netern, Loben, sowie in ganzen
Ltiioksn portofrei in's Dans st421

veitingsr â 0o., ^siitmlli., ^ül'iok.
8. Nuster-Dollsetionsn ksreitwii-

ligst unà neueste Noàebiiàer gratis.

SS.4V0^ ^4S45/V5 S!/

MeM
KK0887L8 M0VLNâ?M
Lsîàsnà/M KVoiisusto/fs,

Duc/îe, Kattune, Damen/îitts,
Dieìàsr, ântei, âàc/isn-unà
tfnabsnAaràsrobs, Dntsrröks,
MorAsukisictsr, ^usstattunASN ^Mi' Damen nnà Drnàsr^ /eins ^
Damsnrvcìse/is, Korsetten, Lxit- ^
sen, Deinen, Dase/isnttts/isr,
IVsìssmaarsn, Vor/mnAS, M-
beisto//is, Doistsrîvaaren, Nöbst,
Fetten, Dsmàsn, Strump/Ioaa-
l'en z Dsrrsnkisiàsr, FsASN-
sc/nnme, Dancisc/îu/zs, L/îamts,
krarctttsn, Ftumsn, Dscisrn,
Fosaureiîtrisn, Fààsr, Dur?-
waarsn, Darissr WiMscicksn,
Kttdsr?suA, Dar/umerisn, Da-
ianterieivaarsn, u. s, n>.

Losizsn ersoliisri
li->s ?«ácîS1'V0O.I. IO.I.DS.
rklkìrx: DODVN, enikaltenà
Skl) noue Moààuxter für àis
Winter-Luison, in àsutsoksr
vàsr Iranxessiseüer Lprscks.

Ois /ussnàung àsssslben erkolZt
grstis unà trsrrco su k krsnkirts
ànsrags su

às 1àl.vî07 à v'"
w

làustsrssnâungsn àsrgrossarlîgsn
VorrsslNs âss sdsn-
tails ànoo. Wir bitten âadgj um
Meltaue n«i?aöscker ^en>ààten àM?
SpklNtionön naoii gilsn Wsltgvgsnâsn

ôolàsus NsàaiUs:
TVsIàussisIwnA àtwerpen 1885-

cîMà^r

LHVH^Iìv -
(8VI88H

?ür Insten- unà, Arustlsiààs.
4516) In Dolgs ikrsr ûksrrasoksnàsn Wirksamkeit ksi ilustkn, Dungknkatarrk,
Heiserkeit, Drainpfkusten, Dngbrüstigkelt, vsrknnàsn mit Soklaüosigksit, sowie
bei äsn ersten Ltaàisn àsr I.nngensvkwìnàsnekt, siuà àis Voirtoràvll von

vr. Hodl seit Iakren sin sekr beliebtes Dans- nnà IlsilmittsI gsworàen.
Vor Daekànung wirà gewarnt. Nsn dsàolits nul âen Loimodtsln àis riodti?s 7irms.
L.eekt su ds^isllon in Loimàtà ^u 75 unà 110 lìp, àurà koi?snàs ^kxotdsko»!
8t. Dellen: ii.oiisinnuii, 8àoi)iu?er, 8tvin, IVurten^veiler; tîorseliuell: Itotksn»
i>iin8ler? Rnpperswil: HelblillA; Oiektenstvii? : vreiss; Leràii: Mrivr,
Oobevk; 7io?kn: 8àib; vdnr: liens«, I-à, 8oàônevkerz vnvos: Hinder;
<ZInrn8 : Dreîner, Nnrtx; Vrnneiiielà: 8ediit, Dr. 8àëâer; lirdon: Alliier;
Lisvliâîiell: v. Nnralt; itintertlinr: Dumper; /iîrià: Mâenbeu!- â 8tiirmvr,
Ilîirlin, iîrnvner, 8triekier; ferner àuroà folsssnào <issvdë.kts: Ilerisun: Xell»
vvexer-NösIi, Lüvi»Ier lunne; reuten: Deseinv. lirucierer; lleiàvn: 8ellmià,
Donàitor; lilieineek: Ileriunnn Imts z >Vii: D. r. 8viìi»iâ>veksr.

IVsitsrs OsxSts sinà in àsn Iiàlblìittêrn unnonoirt, (H41l>8(j)

ÄMI M?er 'j- «x. ?r. i. z« et«.

?eÎQLts I?oMsàrâxâi,
?reiqse nnà drnnne, xsr vut^snà 60 vts,

?nr iVieàervsckânisr Rudàtt,

k. kuekstàl,
48Lô^ Oa r s tto - Oiolrten stois.

I'. ä- <>>.'8

V. â e«. 8

b. â eo.'8

HaU8llîìItUUK8>86ÎL6I1

I'6àìi8à0 8â6!ì
1alKl76i'?i6n u. -làln

S8571

ssààn mii lZamMsirieb
Vorstaât Hr lZOI rrirâ ?-a1ao1rsrdüi'Z1i Hr. 10SS

Lokg.Kkîtusen.
Xaelikol^sr àsr ?irwâ

L-eZ-rünclst 1822. ^0^646

8LllLRKkik H 0<>.'8 8teiìi inkvixtin
H à'8 c?i-i8tltI1. 8oâlt

1^. 80IIWIìkiIì â 0<>.'8 ^6tt>vâ'6ii.
^ll dàll hlli llllkll vll0M8iöll Nâ cîvIMàlllli'MWâilli'ill

IIm sià ssSASN HueliulimunKSn !?u soîràsn, vsrlunAS MSN nusàrûeîrlied
s?'. Ho/terz-sn <L <7o/s âê»» t/e«ts.

Lpsczjaliìs âo OkoLàt à la l^oisstts.

5MMMVUVVVVVVVUVUVUVVUt!!N/VVVVM/UVVVUVUUUXNNMVtFH^ üilsisgngZ, gxtrs guslit-lt, ^?olsuturued1 ssnàst llunàelsmiilliv 8uravn (Drs,n1>ûnàsn) in Lààiisn
von 10 Liloxr. ?r. 4. 50 lrunko ànrslr àis ^un^s Lodvsis. ^3673

Vor^llgliokes l^skrungsmiitel lür 2rwsvkseno unà Xinà.

2ài»1>ivtîAîi,svI»vi» cr-
aj
Z ^
.d Z ovul, kssts ^llulitüt, vsrssnàst frunko ASASN àokns.I>me, inkl. VerpuskunA, Z »
Z L Hr. 1, ilmkàvA 85 Ltm ?r. 10, 80 L?L'
à Z .2. 81. .9.75 ?«-
ZZ .3, 78 .8,50

3 4542^
1? -? Vì iâlisrZri ?^ii,ir>'!QooQi'QÌV^ieâeMîANN, Äims'issssi-si,

ìi:rri>-<rn.

22 UsàZ,i11sn rwà Dixloms von àsstàiiZsii,

Ve>vàr'8 NaAvvditter
k»Iv< Xì.

3953) D.Is NnusinittsI ksi Appetitlosigkeit, Verànunng«»àvûeks unà
Mugeuleiâeu aller rVrt längst weltbekannt, slnà âurek àssssn tiebraneli
sykon ilnâllgs von Mkrslangsn Nagen- unà ilnterleibsleiàôn bskreit
woràen, wie zaklreioks Atteste unà Oanksobreiben bskunäen.

Nit Wasser vsrinisekt ein vortreMekss ZrkrisckuuZs- unà Ltärkuugs-
Mittel iür Dross unà Dein, âas )eàem auàern spiriìuoseu Dstränks weit
vorz!u?iöksn ist.

^,ls SekutZimittel gegen viarrköe ist âer äekts Interlaksner D sanier-
Litter )eàem Dognae, Rnum ete. vor^u^ieken.

vspSis in sllsn àpàsksn und vroguerisn.

I^smilien-I'kNZionsi
^IÄ.27 HVLàÂOl0.Slm..

Llsgruaclet 1272. ft259
Vîk, 8tàr, Mg, Mg Rêve, llälisgililk,

Lorgfàltigo lfr^isknng, Ilrültigs Xost,
Huns mit Durton in sslroner bugs, 7rsis
mässig, Leste lieler, n, lïlmpksklungsn.

'z

Solàôvô ^sààille
^ôltànsstsllvll^ ^àvrpsû

1382.

allou Lortsn,. (L 410 ^l)

^lösliolisr 2Z.0A0
^

ssînon ksinsn <?ssed,maok

unà ÂUSSSi'orâsnlilLolì
liillig'SlU. ?rà ^3737

VgilcauksstsIlöN ülisrall.

k
rôdeì'8 àktv 8pìLlKAdM

Lskr- unà Lesokältigungsmlttsl,

Klnlisrlianllai'dkiikn
für Xinàsrgartsn unà Daus.

Rsioks àswakl, ststs Dsuksitsn, ?reis-
oourants gratis unà franko. (D 4031 D)

darl XAâver, Wiiàtiiut',
Dàik von Xinàsrkanàarksitsn. 74523

ànsrkannt ksstesDntkaarungzmittsI, Wir-
kung sofort unà voilstânàig. Vlao. Dr. 3.50.
Dinsei 25 kts. iiu kaksn ksi ft504

?p. vie?, 8<àMausen,
^.xotksks n. üloxksr.

k. k. Màli. Mriâ
vis-a-vis àsr ?IeisLìàIIe

M àiî, k«àmlM
liefert ^4342

alle in der Familie nötkigsn suturai-
kadrikats in guter u. billiger Waare.

/i//'

à 55ââ/5ff
/?55 /'F///^5 //sàs ^
ma/? s/c/î m/? 5/5^s/'s/7î
FD/V/F àsr //S/^ /"Se/iS/î
60 ^66/0/105 56f/s
oà 007/65 56/76,
à6/î /î^F/6/i/66/?6 5/-
F6/?66/?tt7/6/Z 6//F6M6//Z
v/?6/'56/?/i/ D/D/ 0D760
6/D6 0/D7?/A/«/î7/F6 5D-
7«/î7DDF 6D/l/'0/?/ 6DD/.
l??Z àis Lsrsnt/s àsr 6oktiie/t ^verisngs man beiàsàem Stuck
ri/s sut àsr iîûckseits ciss 6ti» M
ketten-vmsciiisges sutgekiedts "
Lciiut-marke. à tà 65166 05S
àS5ii.t.5S, V,0i.57, 5si>- s
6à6iS.-Côfl6tsm Z//SN Slârr/sn c/srìre/l.

übertrifft alls äknlioksn Nittsl ksi
Dustsn, Dsissrksit, Dnt^ûnàung
àsr Loklsimkäuts, Lrust- u. Xskl-
koxfkàrrk; gans kseeaàsrs ksi
üsuokkuetsn àsr Xinàer xu sm-
pkêklsn. s4501

Dauptàspôt unà Vsrsanàt àurok
àis imwenapotkoke u. Droguerie
8t. Daiien.
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